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Die Biersteuer angenommen ;
Hörte man am Donnerstag im Reichstag die Reden

- er Zentrumsabgeordneten gegen die Brausteuer ,
so mußte man zu der Meinung gelangen, daß noch nie ein
teuflischerer Anschlag auf die höchsten Interessen der
Menschheit unternommen worden sei , als durch diesen Vor¬
schlag der Negierung auf höhereBesteuerung des Bieres .
Schärfer, überzeugender und, man darf es ruhig hinzu¬
fügen , demagogischer , als namentlich der Zentrums¬
abgeordnete S t e i n d l gegen die Brausteuer gesprochen
hat, hätte so leicht nicht einer sprechen können . Das Re¬
sultat war aber , daß dasselbe Zentrum , das seine
temperamentvollsten Redner gegen die Biersteuer vor¬
schickte , auch nach Ablehnung seiner auf Entlastung
der kleineren Brauereien gerichteten Antrags , für
den ganzen entscheidenden 8 6 stimmte und damit dem
Gesetz in zweiter Lesung zur Annahme verhalf . Man
ist es vom Zentrum von aller Zeit gewöhnt, daß es am
meisten auf d i e Gesetze schimpft , die es a n n i m m t ,
aber vordem wurde es wenigstens so gehalten, daß in der
ersten Lesung geschimpft , in der zweiten oder dritten erst
gehaust wurde . Diesmal hat sich das Zentrum wie zur
Verhöhnung seiner Wähler , wie um der Welt zu zeigen ,
daß diese geduldigen Leute sich alles gefallen lassen , das
Vergnügen leistet, ein Gesetz zu akzeptieren, das es wenige
Viertelstunden zuvor durch seine Redner auf das unglaub¬
lichste verreißen ließ . „

Das Zentrum hätte aber diese Schwenkung niemals
wagen dürfen , wenn es nicht durch das bisherige Verhalten
der Liberalen in feiner Haltung gedeckt wäre . Die
Liberalen waren es ja gewesen , die in der Kommission die
Brausteuer angenommen und ihre Annahme für die zweite
und dritte Lesung in Aussicht gestellt hatten . Nicht
wegen des Falls der Erbschaftssteuer, die den Liberalen
herzlich gleichgiltig, ja im Grunde des Herzens sogar recht
unsympathisch ist , sondern wegen der Wiedereinschaltung
des Zentrunis , nicht also aus sachlichen Gründen , wie Herr
Pachnicke sagt, sondern aus parteipolitischen Rücksichten
haben die Liberalen zwischen Kommission und Plenum
eine Aenderung ihrer Haltung vollzogen , und darum stim¬
men sie jetzt entsprechend der vom Abg . Weber abgegebenen
Erklärung gegen das Gesetz . Die Liberalen werden also
in künftigen Wahlkämpfen dem Zentrum aus der Annahme
der Biersteuer keinen Strick drehen können , ohne sich selber
in der Schlinge zu fangen . Die Sozialdemokratie
wird aber in der glücklichen Lage sein , den Liberalen vor¬
werfen zu können , daß sie sogar gegen die Brausteuer ge -

. stimmt, aber für sie geredet haben, dem Zentrum , daß es
gegen die Brausteuer geredet aber für sie gestimmt hat .
Konsequent war in der Brausteuerfrage nur die äußerste
Rechte und die äußerste Linke , jene in der Annahme, diese
in der Ablehnung der Vorlage , die breite Mitte , die vom
Zentrum und Liberalismus eingenommen wird , füllt eine
dunkle Masse unsicherer Kantonisten und schwankender Ge -

- stalten. So konnte Herr Shdow , nachdem der ausschlag¬
gebende Teil der neuen Mehrheit stundenlang mit ihm
Katze und Maus gespielt hatte , schließlich doch für diesmal
befreit aufatmen .

Die Schwierigkeiten der Finanzreform sind aber durch
die Annahme der Biersteuer in zweiter Lesung anscheinend
noch nicht erledigt . Die Verhandlungen über die Besitz -
steuern , die an die Stelle der Kotierungssteuer , der Müh-
lcnumsatzsteuer und des Kohlenausfuhrzolles gesetzt werden
sollen, stocken : zwischen der Regierung und der neuen Mehr¬
heit, vielleicht sogar zwischen den einzelnen Teilen dieser
Mehrheit selbst, soll bisher eine Verständigung nicht erzielt
worden sein und daraus können sich Schwierigkeiten für die
Verabschiedung der großen Verbrauchssteuervorlagen,
namentlich der Tabaksteuer in der zweiten resp . dritten
Lesung ergeben.

Dem schwarzen Block genügt es nicht , daß die Regie-
rung über den Stock gesprungen ist, sie muß auch noch
schön machen und Pfötchen gtzben . Wenn trotzdem eine
Einigung zum Schluß zu erwarten ist, so doch nur des¬
halb , weil der Reichskanzler und die verbündeten Regie¬
rungen auch zu diesem patriotischen Opfer bereit zu sein
scheinen. Denn was kann die pathetisch abgegebene Ver¬
sicherung der verbündeten Regierungen , daß zwischen ihnen
und dem provisorischen Reichskanzler keinerlei Meinungs¬

verschiedenheiten obwalten , unter den gegebenen Umstän¬
den für einen Sinn haben, wenn nicht den , daß die Mini¬
ster aller deutschen Vaterländer im Dienste der Junker treu
und fest Zusammenhalten. Ein Lügner , wer da meint , es
gäbe noch Aufrechte unter ihnen , die an ihrem gegebenen
Wort festhalten und dem Geßlerhut der neuen Mehrheit
die Reverenz verweigern wollten. Der objektive Geschichts¬
schreiber , der sich an amtliche Dokumente hält , wird viel¬
mehr von ihnen sagen müssen : Siesindumgefallen
wie ein Mann !

Schwindel .
Der „Badische Beobachter" bleibt gegenüber der Gorter -

schen Broschüre bei der Behauptung , daß die sozialdemo¬
kratische Moral den Feinden gegenüber alles erlaube —
aber nicht immer , sondern nur , wenn es der Arbeiter¬
klasse nütze und er stellt dieser „ sozialdemokratischen Moral "
die christlichen Morplgebote mit ihrem absoluten Ver¬
bot der Lüge, der Gewalttat , des Betrugs usw . gegenüber.
Abgesehen davon, daß weder Kautsky noch Gorter einen
sozialdemokr . Moralkodex aufstellten, vielmehr die be >
allen Gesellschaftsklassen , Parteien , Völkern usw . übliche
Praxis auf ihre Ursachen wissenschaftlich untersuchten,
ist der Hinweis auf das absolute Verbot der Lüge , des
Betrugs , der Gewalttat bei der christlichen Moral eine
Heuchelei . Wer lügt denn mehr als die Zentrumspresse,
wer betrügt das Volk ärger , als die Zentrumspresse ? War
es nicht der P a p st s e l b st , der zur Nicht achtung der
Gesetze über die Trennung von Staat und Kirche in Frank¬
reich aufforderte ? Wer hat die „flammenden Scheiter¬
haufen gesegnet" , auf welchen Menschen aus keinem andern
Grunde bei lebendigem Leibe verbrannt wurden , als daß
sie eine Ueberzeugung vertraten , die der Kirche nicht paßte.
Und wie steht es mit der M e n t a l r e st r i k t i o n ? Ist
es ein absolutes Verbot der Lüge, wenn man, wie
einige jesuitische Moralisten es tun , sogar den Me i n e i d
unter gewissen Vorbehalten für erlaubt erklärt ? Wenn
z . A . der Jesuit Lest ins schreibt :

Wer schwört, ohne die Absicht zu haben, zu schwören, geht
keine eidliche Verpflichtung ein . Wer mit der Absicht zu
schwören schwört, aber ohne die Absicht , sich durch -den Schwur
zu verpflichten , ist nach sehr propaleler Ansicht, kraft des
Eides, zu nichts verpflichtet .

Und wenn der Jesuit Sanchez lehrt :
„Wenn die in der Eidesformel gebrauchten Worte einen

doppelten Sinn haben, so ist es keine Lüge (also auch kein
Meineid) , sie in dem Sinne zu gebrauchen, in welchem sie der
Schwörende gebrauchen chill, auch wenn die Zuhörer oder
derjenige , dem der Eid geleistet wird , sie in einem anderen
Sinne verstehen . Alle Theologen stimmen darin
überein , daß keine eidliche Verpflichtung vor¬
liegt , wenn der Schwörende nicht die Absicht
hatte , zu s chw ö r en ."

Oder der Jesuit Tamburini :
Ist es erlaubt, beim Eide die Worte in einem anderen als

dem gewöhnlichen Sinne zu gebrauchen ? Zum Beispiel darf
man schwören, man habe diese Nacht nicht geschlafen , indem
man hinzu denkt : bekleidet ; man habe keinen Ehebruch bc
gangen, indem man hinzu denkt : öffentlich ? Ja , denn
Gott wird in diesen und ähnlichen Fällen zum
Zeugen der Wahrheit angerufen .

Oder wenn der Jesuit Palstrieri schreibt :
Es ist erlaubt, einem Ketzerführer den Tod zu wünschen

wegen des allgemeinen Wohles und des ewigen
Heiles Vieler.

Ist das nicht alles viel tausendmal schlimmer , als das,
was der „Badische Beobachter" aus der Gorter ' schen Bro¬
schüre zitiert , z. B . :

„Wir erkennen aus der Geschichte , daß, wenn dadurch
der eigenen Klaffe oder dem eigenen Volk geholfen wurde ,
die hohen Gebote der Moral gegenüber .dem Feind n i « galten,
und wir gestehen rund heraus, daß auch w i r Nicht auf¬
opfernd , nicht solidarisch , nicht treu und nicht ehrlich gegenüber
der feindlichen Klaffe sein werden , wenn das wirkliche
Heil unserer Klaffe uns das vorschreibt.

"

Und wenn Gorter in einer Anmerkung dazu sagt :
„Unsere Gegner folgern hieraus mitunter, daß wir den

Kapitalisten gegenüber immer alles für erlaubt erachten.
Das i st falsch . Wie wir oben sagten, nur dann , wenn
das wirkliche Heil unserer Klasse dadurch ge¬
fördert wird . Betrug, Lüge , Zerstörung von Maschinen
und Eigentum, Gewalt sind oft schädlich für unsere Klaffe .
Die Anwendung dieser Mittel stände dann gerade im Gegen¬
satz zu der Moral, die uns gebietet, im Interesse unserer
Klaffe zu handeln .

"

Daß die Jesuitenmoral , wie sie in den oben ab¬
gedruckten Zitaten zum Ausdruck kommt , in der Praxis !
geübt wird , beweisen die vielen abergläubischen Ge¬
bräuche in manchen katholischen Gegenden beim Sch .vö -
ren , Gebräuche, gegen die sogar die Richter ma : ,chmc>li
Vorkehrungen treffen müssen , damit die „ gläubigen Chri¬
sten" kerne Meineide schwören .

Nein , der „ Badische Beobachter" hat kein Recht, sich
über die „Kau t skr >moral " zu entrüsten . Es gibt keine ,
sozialdemokratische Moral , aber es gibt eine I e s u r t e n »
moral . Dabei bleibts .

Neueste Nachrichten.
Verbotenes parteifest .

Singen (Amt Konstanz) , 2. Juli . Die württember-
gische Domänendirektion untersagte die Abhaltung
des demokratischen Partei fest es auf dem
Hohentwiel .

Zur JNacbwabl in ]Nfcustadt-Landau .
Neustadt a. H . , 2 . Juli . Der Agitationsausfchuß der

freisinnigen Volksparter nahm Stellung zur Kandidaten¬
frage für die Reichstvgswahl . Es wurde folgender Be¬
schluß gefaßt : Infolge der Abmachungen des Bundes der
Landwirte mit den Nationalliberalen beschließt das Agita¬
tionskomitee der freisinnigen Volkspartei des Wahlkreises
Neustadt-Landau , wenn möglich einen eigenen Kandidaten
aufzustellen, eventuell strikte Wahlenthaltung zu prokla¬
mieren, keinesfalls - aber die nationalltberale Kandidatur
Buhl in irgend einer Weise zu unterstützen.

Gegen den Klerikalismus .
Stuttgart , 2 . Juli . Die zweite Kammer nahm

mit 45 gegen 34 Stimmen des Zentrums und des Bauern¬
bundes zum Fall Heilig den Antrag an , die Regierung
zu ersuchen , das ihr gegenüber der katholischen Kirche zu¬
stehende Recht nach der Richtung in Anwendung zu brin¬
gen , daß die Zöglinge des Priefterseminars gegen eine
ungerechtfertigte Entlassung aus dem Seminar geschützt
werden.

Erledigtes Reicbstagsmandat
Koburg, 2 . Juli . Der nationalliberale Reichstagsab¬

geordnete Justizrat Dr . Quark ist infolge eines Schlag¬
anfalles Freitag früh V<ß Uhr in Coburg gestorben . Er
war über 70 Jahre alt . — Quark erhielt bei der letzten
Wahl 4437 Stimmen , der Sozialdemokrat 4306 , der Frei¬
sinnige 4128 . In der StiSwahl wurde Quark mit 7852
gegen 4790 sozialdemokratische Stimmen gewählt.

Die Rebellion bei den Konservativen .
Berlin , 2 . Juli . Der konservative Verein Groß -

Lichterfelde hatte dieser Tage eine Kundgebung er¬
lassen, in der er sich von der jetzigen Parteilei¬
tung der Konservativen lossagt , seine Mit¬
glieder aber ersucht , vorläufig nicht aus dem Verein und
der Partei auszutreten , weil die Frage , wie sich die weitere
Stellung zur Partei zu gestalten hat , einer Hauptversamm-
lung vorgelegt werden soll. Auf diese Kundgebung des
konservativen Vereins antwortet nun der Vorsitzende der
konservativen Partei , Freiherr von Manteuffel , mit einem
Schreiben an den Vereinsvorsitzenden, Generalmajor z. D.
von Löbell , in dem es heißt : In der Loslösung von der
jetzigen Parteileitung erblicken wir , so lange diese Leitung
zu Recht besteht , eine Lossagung von der Ge¬
sa m t p a r t e i . Wir nehmen hiervon Kenntnis und be¬
trachten den unter ihrer Leitung stehenden konservativen
Verein Groß -Lichterfelde nunmehr als aus der deutsch-
konservativen Partei ausgeschieden .

Verschmelzung der freisinnigen Parteien .
Berlin , 2 . Juli . Auf dem am Samstag und Sonntag

stattfindenden Delegiertentag der freisinnigen Vereinigung
wird u . a. auch ein Antrag verhandelt werden, der die
Verschmelzung der freisinnigen Vereinigung mit der frei¬
sinnigen Volkspartei fordert .

35. 1 In Blberach.
Mittcl - Biberach, 2 . Juli . Seit heute früh fällt ununter¬

brochen leichter Landregen. Die Lage auf dem Landungsplätze
ist unverändert Nach Aussage der Offiziere und Mannschaften
ist , selbst wenn sich das Wetter inzwischen bessern sollte , an eine
Fortsetzung der Fahrt nach Metz vor morgen früh nicht zu den-
ken. Offiziere und Mannschaften sind guter Dinge und hegen
die Zuversicht, daß sie den „Z . 1 " nocb vor Wochenschlutz an
seinen Bestimmungsort bringen werden .



Sekte 2 .
Politisch« Uehcrsicht .

Keine Tividendensteiier . Die nationalliberale Reichs¬
tagsfraktion hat beschlossen, , den Antrag auf Einführung
einer 2-prozentiaen Dividendeustener nicht einzubcingen.

Das Mandat des Abg . Lehmann -Jena . Die National -
liberalen im Wahlkreise Jena fordern den Abg . Lehmann
auf, sein Mandat niederzulegen. Lehmann wurde be¬
kanntlich als Nationalliberaler gewählt, ist aber anläßlich
der Abstimmung über die Erbschaftssteuer aus der natio -
nallibcralen Reichstagsfraktion ausgetreten und hat sich
der Wirtschaftlichen Vereinigung angoschlossen. Die Na¬
tionalliberalen in Jena erklären , daß er dazu nicht be¬
rechtigt war und fordern von ihm, daß er fein Mandat
niederlegen soll.

Zum Nachfolger Dr . Varths als Vorsitzender des Ver¬
eins zur Abwehr des Antisemitismus ist durch Beschluß
der Mitglieder des engeren Vorstandes der Reichstags¬
abgeordnete Bergrat a . D . Georg Gothein gewählt
worden.

Wie stehts mit der Wahl des Reichstagspräsidiums ?
Die gegenwärtigen Reichstagspräsidenten wurden seiner¬
zeit als die Vertrauensmänner des Bülow - Blocks gewählt ;
ausdrücklich wurde der Anspruch des Zentrums , als stärk¬
ster Fraktion , auf den Posten des Präsidenten mit der Be¬
gründung abgelehnt, daß sich der Block als Ganzes be¬
trachte und die Präsidenten aus dieser Mehrheit auswähle .
Nun ist der Block zerfallen, und nach jener Argumentation
haben die Herren P a a s ch e und Kämpf keine Berech¬
tigung mehr, im Präsidium zu sitzen , denn sie sind nicht
mehr die Vertrauensmänner der Mehrheit . Das Zentrum
wird übrigens nicht lange mit seinen Wünschen hinter dem
Berge halten ; eingekleidet in die Forin einer Polemik
gegen liberale Blätter , erklärt ein Zentrumsorgan schon
jetzt, daß , „wie sich von selbst verstehe , dein Zentrum , als
der weitaus stärksten Fraktion , die Stelle des Präsi¬
denten , die es im Reichstage tatsächlich auch fast 12
Jahre lang inne gehabt hat , gebühr e " . Mit dem ersten
Vizepräsidenten, das wird ausdrücklich bemerkt, will sich
das Zentrum nicht zufrieden geben .

Für Schiffahrtsabgaben . Der Verein der Industriellen
des Regierungsbezirks Köln hat mit einigen Vorbehalten
dem Entwürfe eines Reichsgesetzes über die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben zugestimmt in der Erwägung , daß
nach der für Preußen gegebenen gesetzlichen Grundlagen
eine gedeihliche Fortentwicklung der Binnenwasserstraße
ohne Abgaben nicht möglich ist . — Die Einführung von
Schiffahrtsabgaben auf den deutschen Wasserstraßen, ins¬
besondere auf der Elbe , hat in Oesterreich Widerstand her¬
vorgerufen. Oesterreich will an der Abgabenfreiheit sest-
halten , die durch den Vertrag des norddeutschen Bundes
mit Oesterreich -Ungarn geschaffen wurde . Daß Schiff¬
fahrtsabgaben eingeführt werden, hält man bei uns für
etwas Unvermeidliches und glaubt , daß auch Oesterreich
sich fügen wird . Man sieht sich in dieser Annahme be¬
stärkt durch den neuesten Jahresbericht des Wiener Jn -
dustriellen- Klubs, der im Hinblicke auf die voraussichtliche
Annahme des deutschen Entwurfes die Meinung äußert ,daß die österreichische Industrie von der Mehrbelastung
nicht verschont bleiben dürfte .

Ausland .
Abdul Hamid als Angeklagter vor dem StaatSgrrichts -

hof . Das Schiedsgericht hat aufgrund der Untersuchung
über die Ereignisse vom 13. April beschlossen , Abdul
Hamid zur Aburteilung vor den Staatsgerichtshof zu
stellen .

Badische Politik.
Starkes Mißbehagen

empfindet die „Badische Landeszeitung " darüber , daß sich
der nationalliberale Kandidat B u h l für die Reichstags¬
ersatzwahl Neustadt - Landau nrit der Resolution
des Bundes der Landwirte « inverstunden
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erklärt habe und also für den Fall seiner Wahl auf das
B u n d e s p r o g r a m m festgelegt sei . Da die groß¬
agrarischen Drahtzieher des Bundes in der innerpolitischen
Entwicklung der letzten Zeit eine bedenkliche Rolle gespielt
haben, so müsse diese Festlegung eines nationalliberalen
Reichstagsrandidaten auf das Bundesprogramm Mißbe¬
hagen Hervorrufen.

L>ehr schön gesagt, aber die Tatsache , daß ein natio¬
nalliberaler Kandidat sich in demselben Augenblick ,
wo die Nationalliberalen sich anschicken wollen, den Kampf
gegen den Bund der Landwirte aufzunehmen, sich diesen
mit Haut und Haaren verschreibt , wird dadurch nicht
aus der Welt geschafft . Wäre es den Nationalliberalen
wirklich ernst mit dem Kanipf gegen die „Drahtzieher in
der innerpolitischen Entwicklung"

, dann müßten sie den
Agrarier Buhl einfach und rücksichtslos von ihren Rock-
schößen abschütteln . Statt dessen ziehen sie mit den Bünd-
lern wieder an einem Strang und helfen die reaktionäre
agrarische Mehrheit verstärken. Echt nationalliberal !
Und da wundern sich die Herrschaften noch , wenn man
ihnen absolut kein Vertrauen entgegenbringt .

Bravo !
Zu gnieinsamer Aktion im Interesse der Eisenbahn-

arbeiter haben sich die beiden bestehenden Organisationen
derselben zusammengefunden. Dazu hat in erster Linie
die Generaldirektion der badischen Eisenbahnen mit ihrer
absolut unverständlichen Haltung gegenüber den berech¬
tigten Forderungen der Eisenbahnarbeiter beigetragen.
Aber auch die Beamten der beiden Organisationen haben
ihr Möglichstes getan , um die Hindernisse zu beseitigen,
die bisher einer Verständigung im Wege standen. Nicht
zuletzt aber haben auch dieVorgängeimReichstag
mitgewirkt , die Arbeiter , die sich bisher oft in heftigster
Weise befehdeten , einander näher zu bringen und ihnen
die Notwendigkeit gemeinsamen Handelns für die
gemeinsamen Interessen klar vor Augen zu führen.
Der häßliche , mit Leidenschaft geführte Bruderstreit unter
den Eisenbahnarbeitern ist verstummt . Darüber kann
jeder, der es mit den Arbeitern gut und ehrlich meint , nur
hocherfreut sein . Mögen alle, die dazu Gelegenheit haben,
beitragen , daß die Streitaxt begraben bleibt . Die
Eisenbahnarbeiter stehen vor für sie folgenschweren Ent¬
schließungen ihrer Vorgesetzten Behörde. Es gilt den Geist
der sozialen Rückständigkeit , wie er in der badischen Eisen¬
bahnverwaltung dominiert , zu überwinden . Das ist nur
möglich , wenn die Eisenbahner einig und geschlossen
ihre Forderungen vertreten . Wir beglülüvünschen die
Eisenbahnarbeiter zu diesem schönen Erfolg . Mögen sie
alle Versuche , die darauf abzielen, den Geist der Soli¬
darität und Brüderlichkeit wieder zu zerstören, rücksichts¬
los von sich weisen. Hoffentlich nehmen sich die Eisen¬
bahnbeamten an den Eisenbahnarbeitern ein Beispiel.
Ihnen tut die Einigkeit so not wie den Arbeitern .

Zentrümliche „Wahrhaftigkeit ".
Vor einigen Tagen wurde in der Mannheimer „Dolks -

stimme" auf eine Anfrage im Briefkasten folgende Antwort
erteilt :

K . K . Wenn Sie keine katholische Kirchensteuer für Ihre
Frau bezahlen wollen, dann gibt es nur ein wirksames Mittel,
nämliche Ihre Frau zu veranlassen , aus der katholischen Kirche
wirklich auszutreten. Alles übrige ist Gerede der von Ihnen
erwähnten Leute . Aber noch für das Jahr des Austritts
und das folgende Jahr wäre die Steuer zu entrichten .

Diese Auskunft ist so erteilt , daß auch ein Zentrums¬
blatt , wenn es nicht die Auskunft verweigern oder lügen
wollte, nicht anders antworten könnte. Die Wendung
aus der Kirche auch wirklich austreten deutet
darauf hin , daß es sich um jemand handelt , welcher nicht
mehr eng mit 'der Kirche verbunden ist , was aber das
Freiburger Waldmichelblatt nicht hindert , folgende Be¬
merkung daran zu knüpfen:

.Wir ersuchen unsere Leser , die Notiz auSzuschneiden
und denjenigen Dummen zu zeigen , di« immer noch glauben,
daß für die Sozialdemokratie die Religion Privatsache fei ".

Auch wir bitten unsere Genossen , die Notiz auszuschnei-
den und dieselbe — vernünftigen Menschen zu zeigen ,
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damit diese sehen , wie das Zentrum auf die Dummheit
seiner Leser spekuliert.

„Jetzt kann kein Arbeiter mehr für das Zentrum
stimmen"

erklärten gestern einige Eisenbahnarbeiter , die bisher zur
getreuen Gefolgschaft des Zentrums gehörten. „Das geht
über das Bohnenlied hinaus, " sagte ein anderer bisheriger
Zentrumsarbeiter . „So lassen wir uns nicht anschmie-
ren "

, erklärte ein dritter . Der Geist der Solidarität un,
ter den Arbeitern , die sich bisher aufs schärfste bekämpften ,
bricht sich durch . Aber nicht nur bei den katholischen Ar¬
beitern herrscht diese Stimmung ; auch bei den Beam¬
ten und vor allem bei den Gewerbetreibenden ,
die besonders den Druck der agrarischen Wucherpolitik ver¬
spüren. Woran viele gezweifelt haben, es beginnt Wirk¬
lichkeit zu werden. Die Zentrumswähler fangen an , sich
selbst Rechenschaft über die Zentrumspolitik zu geben . Die
Rebellion marschiert.
Die katholischen Arbeiter und die Erbschaftssteuer.

In einer Besprechung der politischen Situation schreibt
das in München erscheinende Organ der südd . katholischen
Arbeitervereine , „Der Arbeiter " :

»Im Zentrum ist man in der Frage der tkrschaftsbe-
stenerung geteilter Meinung ; besonders in Kreisen der 8r -
briterwähter besteht die Auffassung , daß derjenige , der erbt,
in der Regel auch in der richtigen Laune sein dürft«, auf den
Altar des Vaterlandes eine Opfergaibe zu legen ."

Damit wird von einer Seite , die es wissen muß, unsere
Behäuptung bestätigt , daß in den Kreisen der katholischen
Arbeiterschaft die Ablehnung der Erbanfallsteuer durch das
Zentrum nicht verstanden wird . In der Tat macht
sich die Empörung der katholischen Arbeiter über diese
Verhöhnung ihrer Klasseninteressen durch das Zentrum in
steigendem Maße bemerkbar. Aber auch bei den kleinen
Landwirten herrscht Unwille und Empörung über
den frechen Schwindel, mit dem die Zentrumspresse sie
über diese Frage zu täuschen versucht . Jetzt , wo es be¬
kannt ist, was diese Erbschaftssteuer, die das Zentrum
angeblich aus Rücksicht auf den „Familiensinn " ablehnte,
eigentlich ist, daß sie nur die wirklich Besitzenden ge¬
troffen hätte , begreift auch der gläubigste Zentrumswäh -
ler, in welch unglaublich frecher Weise die Zentrumspresse
die Volksmassen über die Tatsachen zu betrügen versucht .

Vielleicht nimmt der „Bad . Landsmann " von der oben
zitierten Aeuherung des „Arbeiter " Notiz.

Mit der Kotiernngsstener
versuchen jetzt die Zentrumsagitatoren die Bauern über
die Haltung des Zentrums gegenüber der Erbanfallsteuer
zu täuschen . So hat , wie man uns aus Langen -
brücken berichtet, in einer dort stattgefundenen Ver¬
sammlung des Volksvereins der Pfarrer B e u ch e r t von
Forst den anwesenden Zentrumswählern begreiflich zu
machen versucht , wie durch die Kotierungssteuer den Rei¬
chen an den Geldbeutel gegriffen wird . Dabei hatten aber
die Zuhörer sicher keine blasse Ahnung , was eine Kotie¬
rungssteuer ist und wie sie finanziell , sozial und volks¬
wirtschaftlich wirkt . Man sagt einfach , durch diese Steuer
würden die Börsen getroffen, schimpft auf die Börse, ohne
den Leuten die volkswirtschaftlichen Funktionen dieser
Institution zu erläutern . Natürlich geht man in diesen
Versammlungen über die Erbschaftssteuer, die das Zen¬
trum abgelehnt hat , entweder stillschweigend hinweg, oder
verschweigt , um was es sich bei dieser Steuer in Wirklich¬
keit handelte. Dann wurde noch ein bißchen in Kultur¬
kampf gemacht , ein Loblied auf das „arbeiterfreundliche"
Zentrum angestimmt und. die armen Zentrmnswähler sind
wieder einmal „politisch aufgeklärt " worden. Die Herr¬
schaften sollen sich aber nur keiner Täuschung hingeb« ».
Diesmal wird dafür gesorgt werden, daß auch die Land¬
bevölkerung über die Tatsachen genügend orientiert wird.

Jst 's schon so weit ?
Wiederholt schon hat die schwächliche Haktrmg der Re¬

gierung und des Oberschulrats gegenüber den klerikal«»
Anmaßungen auf dem Gebiete der Volksschule Anlaß zur
Kritik gegeben . Wie der „Bad . Landeszeitung " berichtet

Ptohlcmaiisch« Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .
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Ter in die Stadt geschickte Jochen war in der ge¬
hörigen Zeit zurück, um zu melden, daß er Dr . Balthasar
nicht getroffen habe. Derselbe sei auf ein entferntes Gut
gefahren , wo sich ein Mann den Arm gebrochen . Man
wolle ihm indessen , sobald er zurückkomme , was wohl vor
Einbruch der Nacht nicht geschehen werde, die Bestellung
ausrichten , und zweifle nicht, daß er derselben Folge leisten
werde, wenn er selbst nicht zu angegriffen sei.

Dabei mußte sich denn also Oswald beruhigen , so gut
er es vermochte . Bruno 's Zustand war so ziemlich derselbe
geblieben. Die Schmerzen hatten vielleicht etwas nachge¬
lassen , aber sich über eine größere Fläche verbreitet . Er
gab sich die größte Mühe , Oswald , dessen Angst mit jeder
Stunde wuchs , je später es wurde, ohne daß ärztliche Hülfe
erschien , feine Befürchtungen auszureden . Es ist nichts;
es wird morgen schon wieder besser sein ; daß der Brief noch
immer in unseren Händen ist , macht mir viel größere
Sorge , als meine Krankheit . Könntest du nicht einen Ver¬
such machen , Oswald , ihn , wie ich gestern wollte, durch 's
Fenster in ihr Zimmer zu werfen? Wenn dir Felix be¬
gegnet, sag ' ihm nur , er solle an gestern Nacht denken ,
dann wird er sich schon aus dem Staube machen ; oder
besser, sage nichts , und tri '

, was ich leider nicht getan habe ,
erwürge ihn auf der Stelle .

Endlich , als Oswald die Hoffnung schon beinahe auf¬
gegeben hatte , kam Dr . Balthasar . Es war ein alter
Mann , den die vielen Geschäfte des Tages verdrießlich ge¬
macht hatten und der etwvs von „Lappalien , derenwegen
man die Leute um ihre Rühe bringe, " durch die Zähne
murmelte . Er untei-suchte Bruno kaum, sagte : es würde
sich schon von selbst geben , übrigens wolle er morgen
wieder kommen und eine Einreibung mitbringen .

Nun sind wir auch noch so klug , wie vorher , fugte Os¬
wald, als der Doktor wieder fort war .

Ich sagte dir ja gleich, es hat nichts zu bedeuten. Leg '
dich schlafen, Oswald , du brauchst es eben so nötig wie ich.

Indessen , die Beiden fanden nicht viel Ruhe in dieser
Nacht . Oswald hatte fein Sopha neben Brunos Bett
stellen lassen , und blieb angekleidet, um jeden Augenblick
bereit zu sein . Bruno 's Zustand blieb derselbe , nur daß
seine Unruhe immer größer wurde, und er in immer kür¬
zeren Zwischenräumen zu trinken verlangte . Gegen Mor¬
gen war Oswald eingeschlafen : Bruno weckte ihn , als die
Sonne eine Stunde über dem Horizont war .

Oswald , ich kann dich nicht länger schlafen lassen , so
leid es mir tut , du mußt in den Garten , es ist die höchste
Zeit . Wenn du Helene auch heute nicht triffft , so stehe ich
auf und gehe zu ihr , und wenn ich darüber sterben sollte .

Wie geht es dir ?
Besser .
Das sagst du stets .

A — -
Mache nur , daß du fortkommst.
Oswald ging in den Garten und suchte die Wallprome¬

nade auf , wo er nun schon manchen Morgen mit nicht
leichtem Heiden dem schönen Mädchen begegnet war . Aber
so schwer wie heute war ihm das Herz nie gewesen . Bru¬
no 's Krankheit , die jetzt hereindrohende Katastrophe in
dem Familiendrama , dessen Entwickelung er mit so schmerz¬
lichem Interesse verfolgt hatte , und in welchem er jetzt die
zweideutige Rolle eines Zwischenträgers zu spielen ver¬
dammt war — das alles lastete auf seiner Seele und
machte , daß er von dein wonnigen Morgen nichts empfand,
nichts bei dem warmen Sonnenschein und den bläulichen
Morgenschatten, nichts bei dem Duft der unzähligen Blu¬
men , nichts bei dem Schwirren und Tanzen der Myriaden
von Insekten , nichts bei dem Jubilieren der Vögel in den
Bäumen . Konnten ihm die Blumen seinen Liebling wie¬
der gesund machen ? konnten ihin die Vögel Helenen her¬
beisingen ?

Doch da ! da schimmerte ihr Kleid zwischen den Bäumen
des Walles herüber . Das mußte sie sein . Sie schritt rascher

vorwärts , sobald sie ihn bemerkt hatte — es schien ihr
selbst daran gelegen , ihn zu sprechen.

Gott sei Dank, daß Sie kommen , rief sie ihm schon
von iveitem entgegen ; ich habe fast die ganze Nacht vor
L>orge und Angst nicht , geschlafen . Es geht gut — nicht
wahr ? Sie würden ihn ja auch sonst nicht verlassen haben?

Es geht besser, wenigstens sagt Bruno so ; aber ich
fürchte , süchts weniger als gut . Sie wissen , er ist ein Held,
auch im Ertragen von Schmerzen.

Ja , das ist er ! sagte Helene; ich liebe ihn wie einen
Bruder ; nein ! viel, viel mchr, als einen Bruder . Der Ge¬
danke , ihn zu verlieren , ist für mich enfietzlich. Sie glau¬
ben nicht , wie ich mich seinetwegen quäle.

Gewiß nicht mehr, als er sich Ihrethalben ; sagte Os¬
wald.

Wie das ? fragte Helene, ihre großen Augen forschend
auf Oswalds Gesicht heftend.

Ich will nicht durch eine lange Einleitung die kost¬
baren Augenblicke , in denen ich ungestört mit Ihnen
sprechen kann, verlieren ; sagte Oswald . Diesen Brief hier,
dessen Aufschrift von Ihrer Hand ist, der Ihnen also ohne
Zweifel gehört, hat Bruno vorgestern Abend gefunden, an
der Kapelle, unmittelbar nach « ner Unterredung , welche
di« Frau Baronin mit Baron Felix über Familienange¬
legenheiten auf derselben Stelle gehabt hatte , x»d die
Bruno , der sich zufällig in der Kapelle befand, mit an¬
zuhören nicht umhin konnte. Er hat mnh gebeten . Ihnen
Ihr Eigentum wieder zuzustellen . Ich brauche Ihn « , nicht
zu sagen , daß es von dem Augenblick an , wo es in Bruno 's
Hände gelangte, heilig gehalten worden W.

Helenens Verwirrung war mit jedem Worte , das Os -
wald sprach , größer geworden. Purpurglut wechselte auf
ihrem schönen Angesicht mit einer geisterhaften Blässe . Ihr
Busen wogte ; ihre Hand zitterte , als sie den Brief , den ihrder junge Mann überreichte, und auf den sie nur einen
Blick zu werfen brauchte, um ihn als denselben zu erkennen,den sie gestern Morgen an Mary Burton geschrieben hatte ,entgegennahm. Entsetzen über den schwarzen Verrat , den
man an ihr geübt ; jungfräuliche Scham, ihre innersten.
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wird, wird seitens der Klerisei der Erlaß de< erzbi¬
schöflichen Ordinariats betreffend die Ueber -
wachung der Schulbibliotheken neuerdings da
und dort befolgt . In einein Falle soll der Geistliche die
Anschaffung der Bücher selbst besorgen und erst dann,
wenn er sie selbst gelesen hat , dem Lehrer zugestellt haben.
Von diesem Vorkommnis soll die Kreisschulvisi -
t a t u r a m t l i ch Kenntnis haben. Leider wird nicht
berichtet , wie sich die betreffende Kreisschulvisitatur zu
diesem klerikalen Zensur - und Ueberwachungssystem ver¬
hallen hat . Nachdem der Fall in der Oeffentlichkeit be¬
kannt geworden ist, darf man Wohl erwarten , daß der
Oberschulrat einschreitet. Einstweilen steht unsere
VolKschule noch nicht unter dem Kommando der Freibur¬
ger Kurie , sondern unter Aussicht der R e g i e r u n g und
des Oberschulrats . Gegen solche Uebergriffe des
Klerikalismus muß entschieden Front gemacht werden.
Hoffentlich hört man bald etwas davon, in welcher Weise
der Oberschulrat und das Unterrichtsministerium diesen
Uebergriffen begegnen.

Faule Ausrede «.
Unser Freiburger Korrespondent schreibt uns : Der

„Freib . Bote " will nicht gelten lassen, daß er seine Mei¬
nung in der Reichssteuerfrage geändert hat . Er hobt auf
das Datum des Briefes von Müller - Meiningen aus dem
Jahre 1905 ab . Herr Müller habe damals eine Erbschafts¬
steuer gemeint , die Ehegatten und Kinder nicht trifft .
Erstens geht das aus 'dem Briefe nicht hervor, zweitens
aber hat der „ Bote " den Brief nicht im Jahre 1905 , son¬
dern Ende 1908 zum Abdruck gebracht , wo die Frage
der Ausdehnung der Erbschafts st euer auf
die Deszendenten auf der Tagesordnung stand .
Ausdrücklich schrieb der „ Bote " am 3. November 1908 :

„Der Brief trägt das Datum des 1 . Dezember 1905.
Nun sind drei Jahre her ; wir wollen abwarten , wie der
tapfere Dr . Müller -Meiningen sich jetzt stellt und ob er noch
diese recht gesunde Ansicht teilt und vertritt ."

Der „Bote " hat also zw eifellos bei der Nieder¬
schrift dieses Satzes an die Erbschaftssteuer gedacht , wie
sie im Jahre 1908 und nicht wie im Jahre 1905 zur De¬
batte stand. Er konnte auch gar nicht die Erbschaftssteuer-
Vorlage vom Jahre 1905 . gemeint haben, denn die war ja
im November 1908 l ä n g st erledigt . Man kann doch
einen Abgeordneten im Jahre 1908 nicht auf eine Gesetzes -
Vorlage festlegen wollen , die schon seit drei Jah¬
ren Gesetz ist. Der „Bote " hat also gar nicht anders
verstanden werden können und verstanden werden wollen ,
als wir festgestellt haben. Ueberdies ' kommt noch hinzu,
daß sich Herr Müller in seinem Briefe auch gegen
Steuern auf die Lebens - und Genuß mittel
des armen Mannes ausgesprochen hat . Auch d ie -
s e n Gedanken hat der „ Bote " als gesund bezeichnet. Und
wie stellt er sich jetzt , nachdem das Zentrum diesem ge¬
sunden Gedanken entgegengehandelt hat ? Er
schweigt in allen Sprachen .

Deutscher Reichstag.
Berlin » 2. Juli .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung 1 .15 Uhr.
Am Bundesratstisch : Staatssekretär Shdow und Finanz¬

minister Frhr . v. Rheinbaben .
Auf der Tagesordnung steht die zweit« Lesung der Tabak¬

verbrauchsteuervorlage und des Zwischenhandels mit Brannt¬
wein .

Präsident Graf Stolberg macht zunächst Mitteilung von
dem Ableben des Abgeordneten Quarck (Sachsen-Koburg-Gotha) .
Die Mitglieder erheben sich von ihren Sitzen .

Abg . Kreth (als Berichterstatter ) beantragt die Annahme
der Kommissionsbeschlüsse .

Abg . Molkenbuhr (Soz .) :
Di« Preiserhöhung , die die Steuer bringen wird , wird

selbstverständlich einen Rückgang des Konsums >herbeiführen.
Das vorliegende Steuergesetz sei von Leuten ausgearbeitet , di«
absolut keine Sachkenntnis hätten . Wer etwas von der Tabak¬
industrie verstände, wisse, daß sich nie der Wert genau fest¬

geheimsten Gedanken schonungslos profaniert zu sehen ; der
Unwille , daß jemand , er sei wer er sei , erfahren habe, wie
sie von den Ihrigen , von ihrer eigenen Mutter schmachvoll
behandelt worden sei — alles stürmte auf sie ein , wie
ein Orkan, vor dessen Gewalt jeder Widerstand vergeb¬
lich ist.

Und dies letzte Gefühl des beleidigten Stolzes fand
zuerst einen Ausdruck.

Ich danke Ihnen , sagte sie, sich zu ihrer ganzen statt¬
lichen Höhe emporrichtend, für Ihren Eifer , mir zu dienen .
Indessen , Sie und Bruno haben der Sache , wie es scheint,
ein weit größeres Gewicht beigelegt , als sie in der Tat
verdient . Ich habe diesen Brief , weil Einiges darin stand ,
was ich nach reiflicher Ueberlegung nicht gutheißen konnte,
geflissentlich nicht abgehen lassen ; ich werde ihn aus der
Tasche verloren haben. Ich erinnere mich , daß ich gestern
Abend in der Nähe der Kapelle war ; ich —

Weiter vermochte sie nicht zu sprechen ; die Tränen , die
sie so lange zurückgehaltcn, brachen gewaltsam hervor, und
rollten über die Wangen . Sie wandte sich ab, sie fühlte ,
daß sie sich nicht länger würde beherrschen können, und
winkte Oswald mit der Hand , sie allein zu lassen .

Oswald war vielleicht nicht weniger außer sich, als
Helene . Seine Liebe zu dem schönen , stolzen Mädchen, für
das er so freudig fein Leben hingegeben hätte und von
dem er jetzt so verkannt zu werden fürchten mußte , wogte
wie ein frei gewordener Quell in ihm empor und erfüllte
seine Brust bis zum Zerspringen . Er hätte ihr zu Füßen
stürzen, ihr alles , alles , was er so lange vor ihr verborgen,
gestehen mögen ; aber er bezwang sich und sagte so ruhig
wie er vermochte:

Ich versichere Sie , mein Fräulein , daß diese Szene
Ihnen kaum peinlicher sein kann, als mir selbst , und daß
ich dieselbe um keinen Preis herbeigesührt haben würde ,
wenn mir Bruno 's fieberhafte Ungeduld , die ich durch eine
Weigerung zu steigern fürchten mußte , eine Wahl gelassen
hätte . Es ist mir schmerzlich , von Ihnen verkannt zu
werden ; ich ahnte es gleich , daß es Ihnen unmöglich sein
würde, den Boten von seiner Botschaft zu trennen ,

(Fortsetzung folgt.)
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stellen lass« . Der Steuerbeamte sei gar nicht in der Lage, den
Wert festzustellcn . Durch diese Steuer werden aber hundert -
tmisende von Tabakarbeiterfamilien brotlos werden. Wenn
Sie diese Steuer einführen , werden Sie die Tabakarbeiterfami¬
lien schädigen und werden die Kleinindustrie vollkommen ver¬
nichten . Die Herren , die die Steuer beschließen , stellen sich nur
in den Dienst des Tabaktrusts . (Beifall bei den Sozialdemokr.)

?lbg . Dr . Kresemann (natl . ) : Der hier vorgeschlagene Mo¬
dus der Tabakbesteuerung sei schwer durchführbar und vor allem
sehr verderblich für die volkswirtschaftliche Entwicklung der
Tabakindustrre . Seit drei Jahrzehnten dränge der Reichstag
sehr stark auf Heranziehung des Tckbaks, trete aber immer wie¬
der trotz der bevorstehenden niedrigen Belastung des Konsums
zurück, weil man die Entwicklung der Großbetriebe auf Kosten
der kleinen zu wrdern fürchte. Eine höhere Besteuerung des
Tabaks -darf nur stattfinden , wenn sie erträglich ist und nicht
volkswirtschaftliche Schädigungen nach sich zieht . Der Redner
empfiehlt das Gewichtssteuersystem, für das sich auch der
Deui,che Tabakverein ausgesprochen habe und erklärt , dem An¬
trag Gicsberts , arbeitslos werdende Arbeiter zu unterstützen,
zustimmen zu können. Der ganzen Vorlage gegenüber verhalte
sich seine Partei aus prinzipiellen Gründen ablehnend.

Abg . Schulz (Rp .) empfiehlt die Taba kste u e r und bittet ,
den Kommissionsbeschlüssen zuzustimmen.

Abg . Hormanu (fr . Bp . ) : Die Behauptung , der deutsche
Tabakverein sei nicht rechtzeitig mit seinen Vorschlägen hervor¬
getreten , weise ich zurück . Neben der erheblichen Belastung des
Mittelstandes bringt die Vorlage den weiteren Nachteil der
Notwendigkeit, das Beamtenheer zubermehren . Wenn
absolut der Tabak -herangezogen werden soll, könnten eventuell
die betreffenden Zollpositionen erhöht werden. Den
Verbesserungsanträgen werden wir zustimmen. Die Vorlage
selbst ist für uns unannehmbar .

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Mit der von der Regierung ver¬
langten Banderolen st euer können wir uns nicht be¬
freunden , sondern werden für den Wertzuschlags zoll
nach dem Vorschlag der Kommission stimmen. Die Einführung
bezw . Erhöhung des Gewichtszolles lehnen wir ab wegen der
großen Schädigung des Arbeiterstandes . Auch der größere Teil
meiner Freunde hält einen Wertzuschlag von 40 Prozent für
weit gerechter als alles , was die Linke bietet . Auch hier wird
man , wie seinerzeit bei der Zigarettensteuer , über alle Beden¬
ken zur Tagesordnung übergehen. Ein großer Teil mei -
ner Partei wird für diese Steuer stimmen .

Staatssekretär Sydow : Ich bedaure, daß die Banderole
keine Aussicht aus Erfolg hat und daß der Erlös aus der Tabak¬
steuer so gering sein wird . Nach den Kommissionsbeschlüfsen
werden höchstens 43 Millionen und nach der abgeänderten Skala
höchstens 40 Millionen erzielt . Ein erheblicher Rückgang im
Konsum wird nicht «intreten . Auch der Arbeiterstand wird
keinen Schaden leiden, nachdem die Fabrikation sich in den
letzten Jahren sehr gehoben hat . Es dürfte höchstens auf eine
vorübergehende Verminderung in bet Fabrikation zu rechnen
sein . Wenn die Banderole nicht erzielt werden kann, ist der
Wertzuschlag sozial gerechter. Der Tabakverein ivehrt sich gegen
jede Belastung . Alle Bedenken gegen die Tabaksteuer wurden
schon bei der Zigarettensteuer geltend gemacht . Die Zigaretten¬
industrie ist doch nicht dabei zugrunde gegangen.

Abg . Schmidt (Reichsp.) spricht sich für seine Partei gegen
den Wxrtzuschlagszoll aus .

Auf Antrag Giesberts wurden mit der Diskussion über die
grundlegenden Paragraphen 1 und 1 a die Anträge auf Ent¬
schädigung bezw . Unterstützung der arbeitslos werdenden Ar-
beiter verbunden.

Abg . Molkenbuhr (Soz .)
begründet seinen Antrag , wonach Arbeiter und Arbeiter¬
innen , die innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten der
Tabaksteuer durch Einschränkung der Produktion , Einführung
von Maschinen usw . arbeitslos werden, Entschädigungen von
mindestens 500 Mk . erhalten sollen . Gehören die Arbeiter einem
Betriebe 2 bis 10 Jahre an , so soll die Entschädigung mindestens
1500 Mk., bei längerer Arbeitszeit mindestens 2600 Mk . be¬
tragen .

Abg . GieSberts (Zentr . ) begründet seinen Antrag , denjeni¬
gen Hausgewerbetreibenden und Arbeitern Unterstützungen zu
gewähren, die innerhalb des ersten Jahres nach Inkrafttreten
des Gesetzes arbeitslos werden. Diese Unterstützung dürfe
nicht weniger als drei Viertel des entgangenen Arbeitsver-

Uon den Rimmelserscheinungeit im
Itlonat Juli .

Von Georg Kästner in Bremen.
- ( Nachdruck Verb.)

Der Höhepunkt des Jahres wurde eigentlich schon am
22. Juni mit dem astronomischen Sommerbeginn überschritten;
es geht schon wieder bergab , auf die Zeit der Ernte zu . Jetzt
geschieht das noch sehr langsam , ganz unmerklich . Die Sonne
sendet ihre Licht, und Wärmestrahlen der Erde täglich noch
18 Stunden lang zu und bringt alle Vegetationsformen zur
vollen Entfaltung . Im Anfang dieses Monats aber über¬
schreitet die Erde noch einen anderen Punkt ihrer Bahn , nämlich
den , an welchem sie der Sonne am fernsten steht . Das macht
sich dadurch bemerkbar, daß der Durchmesser der Sonne schein¬
bar wieder wächst. Am 4 . Juli ist die Erde am weitesten von
der Sonne entfernt , während sie am 3. Januar ihr am nächsten
stand . Nun nähert sie sich ihr wieder und erreicht ihren nächsten
Stand am ersten Tage des kommenden Jahres . Bis dahin
wächst also der Sonnendurchmesier scheinbar wieder an . Diese
Tatsache ist aber nur mit feinen Meßinstrumenten feststellbar ,
das bloße Auge merkt nichts davon, obwohl der Unterschied in
unserer Stellung zur Sonne über fünf Millionen Kilometer
beträgt . In der jetzigen entferntesten Stellung der Erde zum
Zentralgestirn beträgt die Entfernung 162 Millionen Kilometer.
Daß trotzdem die Temperatur bei unserer größten Sonnennähe
niedriger ist, mufr zuerst befremdlich erscheinen . Für die Erde im
ganzen trifft dies auch zu, denn sie erhält von der Sonne im
Winter ein Vierzehntel mehr Sonnenwärme als im Sommer .
Dabei kommt es aber für jeden Erdort noch auf die Art der Be¬
strahlung an . Wenn wir uns der Sonne am nächsten bessnden ,
werden wir von ihr viel schiefer bestrahlt , als im entgegengesetz¬
ten Falle , d . h. die Kraft der Sonnenbestrahlung ist im ersteren
Falle ( im Winter ) bei uns viel geringer als im letzteren , wenn
es bei uns Sommer ist .

Von den großen Planeten sind Merkur während des ganzen
und Jupiter am Ende des Monats unsichtbar. Die Venus
bleibt den ganzen Monat hindurch etwa eine halbe Stunde
als Abcndstern sichtbar , am 27 . ds. Mts . ist sie in der Nähe deL
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dienstes betragen . Redner sprach sich g< ge rr den foziaDemorta-

tsschen Antrag aus .
Abg . Sielermann (Ions. ) empfahl im Fall« der Ablehnung

des Antrages Giesberts eine Resolution , in der die Ansammlung
eines Fonds zur Unterstützung bedürftig werdender Arbeiter der
Tabakindustrie gefordert wird .

Abg . Kreth ( kons. ) : Von seiten der Sozialdemokratie wirb
wieder einmal übertrieben . Im ganzen sind 200000 Arbeiter
in der Tabakindustrie beschäftigt, einschließlich Frau «« *n& '

Kinder. Da kann es sich doch nicht um die DrotlsSwechung
Hunderttausender von Familien handeln . Redner befürwortet ,
dann einige kleine Abänderungsanträg « ; darunter befindet sich>
ein Antrag , den von der Kommission beantragte « Zigarettenzoll
von 1200 Mk . pro Doppelzentner auf 1000 Mk . herabzufetzen
(bisher 800 Mk . ) .

Staatssekretär Shdow : Von den Enkschädigungsanträgen
geht der sozialdemokratische viel zu weit. Der Antrag Sieler¬
mann scheint mir annehmbar . Ich hoffe aber , daß bis zur
3 . Lesung noch ein Weg gefunden wird , um auch dem Antrag
Giesberts entgcgenkommen zu können .

Abg. Gras Mielzinski (Pole ) begründet den von ihm unter¬
stützten Antrag auf Herabsetzung des Kormnissionsbeschluffes
hinsichtlich des Zigarettenzolls .

Präsident Stolberg schlägt vor, die Sitzung jetzt, 6 Uhe
30 Mim , abzubrechen und eine Abendfitzung abzuhalten.
Haus aber ist für Fortsetzung der Beratung ,

Abg . Bohle (Soz . ) :
Wir wollen uns nicht in den Streit eimnischen , db Wert¬

zuschlag oder Gewichtszoll. Beide Systeme treffen die
Arbeiter und auch die Mehrheit der Konsumenten. Werden nur
5 Proz . der Arbeiter entlassen, so ist das gerade genug. Denn
es handelt sich um Frauen und solche Arbeiter , die nicht gleich
in anderen Branchen Unterkommen können . Auch die Regie¬
rung rechnet mit Arbeiterentlastungen . Es scheint , daß die
jetzigen Finanzminister alles fertig bringen . Das Zentrum
beweist durch seine Haltung wenig Mittelstands - und Arbeitrr -
freundlichkeit.

Abg . Weber (natl . ) wendet sich gegen die Abänderungs-
anträge Kreth. In seinem Entschädigungsantrag scheint der!
Abg. Giesberts eine allgemeine Arbeitslosenversicherung für ,
das ganze Deutsche Reich schaffen zu wollen. Denn von Tabak-'
arbeitern ist bei dem Antrag « Giesberts , ebenso wie demjenigen
des Abg. Sielermann , nicht die Rede. Witt » dies nun noch ein¬
gefügt, so find wir mit der Tendenz dieser beiden Anträge ein¬
verstanden. Redner weist dann die Ansichten des Abg . Erz-
berger zurück, als fei er (Weber) der Vater deS Gedankens
eines Wertzuschlagszolles. Wir find überzengt, daß gerade
dieses System in Zeiten wie den jetzigen eine Konzentration
der Betriebe herbeiführen wird.

Nach weiterer unerheblicher Debatte schließt die Diskussion .
Es folgen die Abstimmungen.

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Albrecht -
betreffend Entschädigung arbeitslos werdender Tabakarbeiter
mit 296 gegen 67 Sttmmen abgelehnt . In gleichfalls nament¬
licher Absttmmung wird der Antrag Giesberts auf Unter¬
stützung arbeitslos werdender Tabakarbeiter mit 341 gegen 12
Sttmmen angenommen ; die Resolutton Sielermarm ist da¬
mit ebenfalls abgelehnt.

8 1 a , Erhöhung des Gewichtszolles, wird in der Kcmrmis-
sionsfaffung mit obigen Aenderungen in einfacher Abstimmung
angenommen. Die Abstimmung über § 1 a (Wertzollzuschlag
für Tabakfabrikate ) ist wieder namentlich ; eS stimmen dafür
191, -dagegen 155 Abgeordnete bei 10 Enthattungen . § 1a ist
somit angenommen.

Der Rest des Gesetze? wird ohne Debatte angenommen. Das
Gesetz tritt am 1 . Lcktober ds . Js . in Kraft .

Darauf wird die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt
Zwischenhandlung mit Branntwein , Weinsteuer.

Uns der Partei.
Das Protokoll des badische« Parteitage-

vom 27./28 . Februar ds . Js . ist nun in Form einer stattlichen
Broschüre von 9b Seiten erschienen. Durch den Tod unseres
Parteisekretärs Genossen H . Schaefer , dem auch zugleich das
Sekretariat im Lanoesvorstand übertragen war , hat sich die
Herausgabe etwas verzögert. Die Broschüre bringt außer den

Regulus im Sternbilde des Löwen zu finden. Auch Mars ist
nun schon in den späten Abendstunden zu sehen; die Dauer
seiner Sichtbarkeit beläuft sich am Ende des Monats auf nahezu
fünf Stunden . Saturn geht in den ersten Tagen des Monats
um Mitternacht herum auf ; die Dauer feiner Sichtbarkeit
nimmt bis auf 4j4 Stunden zu.

Wir machten vor einiger Zeit die Mitteilung , daß Prof .
Pickering die Möglichkeit des Vorhandenseins eines Planeten
annimmt , der jenseits des Neptun seine Bahn um die Sonne
zieht. Er schloß das aus gewissen Ausbiegungen der Bahnen
der Planeten Uranus , Saturn und Jupiter . Daß er bis jetzt
noch keine Störungen auf den Neptun äußern konnte , soll daran
liegen, daß seit der Entdeckung Neptuns noch nicht genügend
Zeit verflossen ist, als daß wir diese Störungen hätten bemer¬
ken können . Die Umlansszeit des Planeten gibt Pickering zu
373 Jahren an . Erst 1910 soll dieser Planet von Neptun über-
holt werden. Die Masse dieses Planeten schätzt Pickering auf
das Doppelte der Erdmaffe . Er würde daher sicher nicht heller
sein als 12. Größe oder, wenn seine Rückstrahlungsfähigkeitfür
Licht geringer sein würde , gar nur etwa 14. Größe . Wenn dieser
Körper wirklich vorhanden sein sollte , so würde feine Ent¬
deckung jedenfalls vom Zufalle abhängen.

Der Stern Beta im großen Hunde, dem Sternbilde , dem
auch der Sirius angehört , hat durch sein spektrales Verhalten
erwiesen, daß er ein Doppelstern ist , dessen beide Sternglieder
sich in sechs Stunden umeinander bewegen . Es ist nur noch
ein Sternpaar bekannt, das eine geringere Umlaufszeit um ,
einen gemeinsamen Schwerpuntt hat, nämlich Beta im Cepheus .
Dort schwingen sich die beiden Sterne schon inuerhaib des
kurzen Zeitraumes von vier Stunden und 36 Minuten einmal
umeinander .

Ter erwartete Halleysche Komet kam Mitte Juni gerade so
zur Sonne zu stehen, daß er von uns aus gesehen hinter ihr
sich befinden mußte . Die Entfernungen von der Erde werden
von Coivell und Crommelin angegeben : am 30. Juni zu 757
Millionen Kilometer , am 3 . August zu 663 , am 2 . September
zu 546 und am 30 . September zu 426 Millionen Kilometer.

Die Stadt Aarhus in Dänemark hat die Errichtung einer
städttschen Sternwarte beschlossen, die zum Gedächtnis an den
aus AurhuS stammenden und als Entdecker der FortpflanzungS.
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eifrig diskutiert . Vor einiger Zeit hat sich eine Versammlung
des Viehversicherungsvereins damit befaßt und soll in nächster
Zeit eine Abstimmung darüber vorgenommen werden . Da aber
sclbst in unfern Kreisen noch Unklarheit über unsere Stellung
hierzu herrscht, werden wir heute Abend in der Mitglie¬
derversammlung des Wahlvereins (zur Lokalbahn) diese
Frage eingehend behandeln. Wir möchten die Parteigenoffen
bitten , recht zahlreich zu erscheinen.

Grötzingen, 8. Juli . In unserm „Saisontheater "
gelangt am kommenden Sonntag zur Aufführung : „Die Anne-
Liese "

, Volksluftfpiel von Hersch . Die LindnerscheTheatergesell»
schaft gibt sich alle Mühe und bietet wirklich Guter . Es wäre
wirklich wünschenswert, wenn dem Unternehmen seitens lder hie¬
sigen Einwohnerschaft « ine größere Beachtung zuteil würde.

Biihl, 2. Juli . Neun Klagen des Pfarrers
Sester von Bühlertal kamen heute vor dem hiesigen
Schöffengericht zur Verhandlung , die dieser gegen eine Reihe
von Personen angestrengt hatte , weil sie seinerzeit ein ihn be¬
leidigendes Gerücht weiterverbreitet haben sollen . Die Haupt¬
zeugin, die Kellnerin Schindel , von der auch das ganze
Gespräch herrührte , versagte vollständig. Demgemäß wurde die
Wirtin Pfeffer , weil sie an das Gerücht noch einige Be¬
merkungen knüpfte, in zwei Fällen der schweren Beleidigung
für schuldig erachtet und zu 150 Mk . Geldstrafe und den Kosten
verurteilt . In zwei Fällen kam ein Vergleich zustande, wobei
bei dem einen Fall der Pfarrer Sester noch die Kosten über¬
nimmt , weil der Angeklagte außerstand « ist, etwas zu zahlen.
In den weiteren vier Fällen mußte Pfarrer Sester die Klage
zurückziehen , weil den Beklagten nichts Belastendes nachgewiesen
werden konnte.

Breisach , 1 . Juli . Vor zwei Tagen passierten um die Mit¬
tagszeit auf einer Bergfahrt begriffen die Schraubendampfer
Rheinstrom IV und V mit den Anhängeschiffen Klara und St .
Nikolaus die hiesige Schiffbrücke . In der Nähe der Eisenbahn¬
bahnbrücke versagte infolge Warmlaufens die Maschine des
Rheinstroni IV . Man versuchte zu landen , aber das Drahtseil
riß und das Schiff wurde weiter in den Strom abwärts getrie¬
ben , kam so quer vor den Schleppkahn Klara zu liegen und war
nahe daran umzukippen. Nur der Energie und dem tatkräftigen
Eingreifen des Schiffspersonals ist eS zu verdanken, daß ein
größeres Unglück verhütet wurde. Nach einem mehrstündigem
Aufenthalt konnte der Schiffszug gegen 5 Uhr seine Fahrt wieder
fortsetzen .

Donaueschingen, 1 . Juli . In Verdacht des Raub¬
mordes an Viehhändler Ganter steht ein von Ober¬
flacht gebürtiger Soldat des Jnfanterie -Rgt . Nr . 126 in Straß¬
burg . Derselbe war zurzeit des Mordes beurlaubt und soll sich
nachher in der Garnison durch große Geldausgaben verdächtig ge¬
macht haben. Er wurde zur Untersuchung nach Rottweil trans¬
portiert .

Kandern, 1 . Juli . Ein schwerer Einbruchsdieb¬
stahl wurde gestern Nacht im Bureau der Tonwerke verübt.
Die Spitzbuben versuchten den Geldschrank aufzusprengen ; dies
gelang ihnen jedoch nur insoweit, als die obere Ecke der Türe
ausgebogen wurde , so daß ihnen die Tageskaffe mit ca . 406 M.
zur Beute fiel. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur .

Heidelberg, 1 . Juli . Bei der Einfahrt in den hiesigen
Hauptbahnhof fuhr vorgestern Nachmittag der aus Mannheim
kommende Güterzug 6771 dem Eilgüterzug 6072 in die Flanke.
9 Wagen wurden zertrümmert ; ein Pferd , das sich in einem
Wagen befand, wurde getötet. Der Schaden ist beträchtlich .

Mannheim , 1 . Juli . In eine gefährliche Si¬
tuation geriet heute Morgen ein Freiballon unbekannter
Herkunft. Gegen 7 Uhr sah man ihn an der Spitze eines der
höchsten Kamine der Anilinfabrik in Lndwigshafen hängen.
Die Bemühungen der Insassen , sich frei zu machen , waren schließ¬
lich von Erfolg begleitet. — Eine Gasexplosion entstand
gestern Abend 2 % Uhr im Hause Seckenheimerstraße IW , wäh¬
rend ein Schlossergehilfe mit einem Streichholz eine undichte
Gasleitung ableuchtete, welche bedeutenden Gebäudeschaden an¬
richtete ; ferner wurde der Schlaffer und i»e Ehefrau des Woh -
uungsinhabers erheblich verbrannt .

Namen nennen.
Die Bestrafung hiesiger Bäckermeister wegen Mirrder-

gewichts wird in der Bevölkerung noch immer lebhaft be¬
sprochen. Und das ist begreiflich . Sollen doch nicht weni¬
ger als .

109 Bäckermeister
mit Geldstrafen bedacht worden sein . In Groß -Karlsruhe
gibt es nach dem Adreßbuch etwa 180 Bäckermeister . Bon
ihnen haben somit 60 Prozent , also fast zwei Drittel ,
Mindergewicht geführt , und jedenfalls seit Jahren .
Vor 10 Jahren wurde zum letztenmal« revidiert . Das
ist einfach skandalös.

Wir bestreiten gewißt nicht , daß die Mehlpreise in letz-
ter Zeit stark in die Höhe gegangen sind, aber nicht immer
waren sie so hoch , wie gegenwärtig . Es wäre ehrlicher
gewesen, hätten die Bäckermeister gesagt : Wir halten auf
richtiges Gewicht , aber wir erhöhen die Brotpreise . Dann
wußte wenigstens der Käufer , er bekommt für so und so¬
viel Geld so und soviel Pfund Brot . Statt dessen haben
es die Bestraften jahrelang auf die Täuschung der Brot -
konsumenten abgesehen , haben sich den Teufel um den
Kampf für niedrige Mehl - und Brotpreise , der in den
Parlamenten und von den linksstehenden Parteien geführt
wird , gekümmert; sie sagten sich : Wir kommen schon zu
unserm Profit .

In sozialer Beziehung haben die meisten Bäckermeister
an sich nichts für andere übrig . Auf dem jüngst in
Offenburg abgehaltenen Verbandstag der badischen
Bäckermeister verlangte mast eine Aenderung des Kinder-
schutzgesetzes , dahingehend , daß das Austragen der Back¬
waren durch Kinder von 6 Uhr morgens ab zugelassen und
an Sonn - und Feiertagen bis zum Kirchanfang ausgedehnt
wird . Ein Bäckermeister Klebes aus Heidelberg bezeich -
nete die verhaßte Bäckereiverordnung als eine Folge der
von den Sozialdemokraten geforderten 12stündigen Ar¬
beitszeit. Ein Pforzheimer Bäcker erklärte , man
verliere die Liebe zum Vaterlande bei dieser das Bäckerei-
gewcrbe drückenden Gesetzgebung ; denn die Schutzleute
hätten nichts mehr anderes zu tun , als Bäckermeister auf¬
zuschreiben .

Hätten nur Karlsruher Schutzleute in früheren Jahren
das Aufschreiben wegen Mindergewichts gut besorgt, dann
wäre es nicht so weit gekommen , daß es einer dem andern
nachgemacht und zuletzt nur noch ein Drittel der Karls¬
ruher Bäckermeister auf richtiges Gewicht hielt .

Nun gehen wir aber soweit, daß wir sagen : Strafen
allein tun nichts . Verschiedene hiesige Bäckermeister rühm¬
ten sich offen : Die Strafe haben wir längst herausge -
backen , das Strafen macht uns gar nichts! Das von uns
vor acht Tagen angeführte Beispiel, daß ein Bäckermeister ,
welcher bei 150 Laib Brot täglich ein Mindergewicht von
100 Gramm pro Laib eintreten läßt , dadurch jährlich
1350 Mk. „verdient "

, ist typisch . Und man hat sich mit
100 Gramm Mindergewicht nicht begnügt .

Wir verlangen nunmehr , daß die Namen der bestraften
Bäckermeister in den hiesigen Blättern öffentlich bekannt-
gegeben werden . Man veröffentlicht die Milchfäl -
scher , warum nicht auch die Fälscher des Gewichts des
wichttgsten Nahrungsmittels ? Und das großh. Bezirks¬
amt hat jüngst erst in dankenswerter Weise sich mit der
Verkaufsart der Kohlen beschäftigt und richtiges Maß
vorgeschrieben .

Das Publikum muß wissen , woran es ist ; man nenne
die Bestraften in aller Oefsentlichkeit, und man wird fin¬
den , daß diese öffentliche Brandmarkung viel wirksamer
ist, wie die verhältnismäßig gering bemessenen polizeilichen
Geldstrafen !

Eisenbahnarbeiter und Generaldirektion .
Die Arbeiterausschüffe der Eisenbahnwerkstätten der bad .

Statseisenbahnen waren auf Dienstag , 29 . Juni , zu einer
Plenarsitzung nach Karlsruhe in die Eisenbahnschule zu-
sammengerufen worden und haben bis inkl. 1. Juli getagt , um

Sekte 4 ._
ausführlichen Verhandlungen des Parteitages eine eingehende
Darstellung der Gesamtbewegung der sozialdemokratischen Par¬
tei in Baden.

Wir können unseren Parteigenoffen dieses Protokoll, das
auch ein wertvolles NachschlaZebuch ist, bestens empfehlen. Bei
dem geringen Preis von nur 20 Pf . ist zu erwarten , daß die
Parteigenoffen an der Abnahme sich recht rege beteiligen. Der
Vertrieb findet durch die Vertrauensleute , sowie durch die
Parteibuchhandlung statt .

8. Badischer RrichStagSwahlkrriS. Die Vertrauensmänner
der Mitgliedschaften werden ersucht, -dafür zu sorgen, daß di:
Abrechnunĝ für das zweite Quartal bis spätestens IS. Juli in
den Händen deS KreiSkafsiererS ist. Die Adresse desselben ist :
Adolf Diener , Stefanienstratze 54 , Baden-Baden . Ferner
ersuchen wir um baldige Einsendung derAgitationspläne , da eine
Besamtübersicht fiir den Krcisvorstan -d unerläßlich ist.

Der Kreisborstand .

Zum Reichstagskandidat̂ en an Stelle des verstorbenen Ge¬
noffen Goldstein ist von der Organisation für den Wahlkreis
Stollberg-Schneeberg der Genosse Schöpflin (Leipzig ) in
Aussicht genommen, der in der Legislaturperiode 1903—1906
den Wahlkreis Borna vertrat . Für die „ Ordnungsparteien " sollder Generalsekretär Dr . Westenberg ( Leipzig ) kandidieren-

Eine Gedenkfeier anläßlich der 40. Wiederkehr des am 7 .,8. und 9. August 1869 in Eisenach stattgehabten allgemeinen Ar-
beitcrkongreffes, wo unter den : Vorsitze von Aug. Geib und Aug.Bebel die Gründung der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands erfolgte, wird von den Eisenacher
Parteigenossen am 8. August eine Gedenkfeier arrangiert , zuder die Parteigenoffen in ganz Mitteldeutschland zur Beteiligung
eingeladen werden. Das ganze Parteifest soll einen der Würde
dgr Feier entsprech enden Charakter . haben.

Badiscfte Chronik.
vnicdral.

Zu der Liebcstragödie wird noch folgendes Nähere gemeldet:Der 21jährige Verwaltungsaktuar Schmitz aus Aachen , der
früher beim hiesigen Bezirksamt beschäftigt war , hatte mit seiner
damaligen Logiswirtin , der 32 Jahre alten Ehefrau des Bureau¬
dieners Geiger hier, ein intimens Verhältnis angeknüpftund ihr hie und da Besuche abgestattet. So auch gestern wieder
während der Abwesenheit des Ehemannes . Nachdem das W/ieder -
sehen mit einer Flasche Rotwein gefeiert worden, griff Schmitzim Verlaufe des zärtlichen Beisammenseins plötzlich zum Re-
volver und gab auf die Frau Geiger zwei Schüsse ab , von denen
einer in den Kopf , der andere in den Oberarm ging ; hierauf
jagte Schmitz sich selbst zwei Kugeln in den Kopf , die nach zweiStunden den Tod herbeiführten . Die Frau lief nach der Tat
ans Fenster und rief um Hilfe, worauf sie einem in der Nähe
befindlichen Schutzmann auf der Treppe mtgegenkam und ihmden Vorfall mitteilte . Die Verletzte wurde ins Spital geführt ;die Verwundungen sind nicht lebensgefährlich. Bei dem bald nach
seiner Ueberführung im Spital verschiedenen Schmitz wurden
noch 30 Patronen gefunden, ebenso ein an das Amtsgericht ge¬
richteter Bttef . Der inzwischen herbeigerufene Ehemann nahmden Vorgang lvenig tragisch auf.

vaüen 'vaaer».
— Sozialdem . Verein . Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß aw Montag , 5. Juli , Mitgliederversammlung stattfinoet .Reben tommunalpolitischen werden auch die aktuellen politischen
Tagesfragen erörtert werden. Jp ist deshalb notwendig, daßalle Mitglieder erscheinen . Auch Freunde unserer Sache sind
-«derzeit willkommen.

vrmngen.
— Noch rechtzeitig ausgerückt. Zu einer für gestern fest¬

gesetzten Hochzeit war die standesamtliche Trauung auf halb
10 Uhr anberaumt , ihr sollte anschließend die kirchliche folgenund war alles aufs beste vorbereitet . Di« Hochzeit konnte aber
nicht stdttsinden , da der Bräutigam , « in Oesterreicher, inzwi¬
schen „abgereist" war , ohne sich vorher verabschiedet zu haben.

P. K . Forchheim , 8. Juli . Die Frage der staat¬
lichen Viehversich « rung wird seit einiger Zeit hier

geschwindigkeit des Lichtes bekannten Astronomen Olaus Römer
( gest. 19. Sept . 1710) den Namen Ole Römer -Observatorium
führen wird . Das Institut soll in erster Linie der wissenschaft¬
lichen Forschung mit besonderer Berücksichttgung der Astro¬
physik der Fixsterne dienen.

Eine Luflsteuer.
Einem Reichstagsabgeordneten ging der folgende Steuer¬

vorschlag zu :
Den hochlöblichen Mitgliedern des

Deutschen Reichstages gewidmet zur Richt¬
schnur und zum Wähle des deutschen Volkes
und Vaterlandes .

Warum im Reichstag die Debatte ?
Mein Wunsch ist , folget meinem Rate
Laßt all die viel'n Objekte fall 'n,
Da keiner will für selbe zahl'n.
Wir hab'n doch Luft , die jeder braucht
Und ohne selbe keiner schnauft.
Drum aufgerafft in Eurer Mitte !'S Luftschnappen steht in größter Blüte ,'ne Neuer drauf , Ihr werdet seh'n,
Daß hierauf folgt ein Gelderreg 'n.
Und zahlt dann wirklich einer keine
Nur zugezog 'n die hanf 'ne Leine,
Er zahlt dann gern , ich weiß gewiß,
Wenn d'Luft auf einmal wen'ger iS .
Warum den Reichstag so belasten,
Mit jetzigen Kram , hinein in Kasten
Drum folget mir , und seit doch g 'scheit,
Die Seiler hab 'n dann auch a Freud .
Di« Werdens Euch beim Schöpfer danken,
Wenn Jhr 's genehmigt ohne wanken.

Cheafer, Kunst und UHssensebaft.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

„Die Doklarprinzessin ". Als zweite Gabe der Operetten-
Upfcle erschien Leo Falls millionenschwere „Dollarprin¬

zess i n"
. Millionenschwer auch in dem Sinne , als sie dem

Komponisten, der einen ungewöhnlich raschen und glänzenden
Karriereflug genommen, ein wahres Millionengeschäft eintrug .
Alle fünf Erdteile blöken sich den Ringelreihn - und den Summ¬
walzer in die Ohren . Am Qperettenhimmel leuchten gegen¬
wärtig drei Sterne : der rassige Lehar , der den kecken Brettl¬
ton anschlagende Strauß und unser Leo Fall . Von den dreien
ist der letzte vielleicht der Ernsthafteste . Seine Oper „Irrlicht "
zeigt, daß er zwar auf Höheres hinauswollte , aber hinter dem
ersehnten Ziel zurückblieb . Den ersten namhaften Erfolg er¬
rang Fall mit - dem „Fidelen Bauer "

, der -demnächst ja -auch
hier zur Aufführung kommen soll. Zwei weniger geglückte
Versuche , die einaktige Operette „Paroli " und die groteske
Balkanoperett« „Der Rebell" waren nur mehr Experimentier¬
objekte , Vorstufen zum eigentlichen „Wurf "

, zur „Dollarprin¬
zessin " .

Ihr Milieu ist das der amerikanischen Milliardäre ; ihre
Handlung — o Gott ! Zu vernunft -mäßiger Durchführung einer
solchen ist ebenso wie in -den meisten Operetten ein Versuch
nicht gemacht, sondern der Schwerpunkt auf einige mehr oder
minder gute Witze im Dialog und einige „Schlager " für die
MusA gelegt, die oft geradezu an den Haaren herbeigezogen
werden ! Doch mag derentwegen für die künstlerischen Quali¬
täten der Musik der Umstand sprechen , daß Fall den gewohn¬
ten Banalitäten und vor allem jener skrupellosen Sentimen -
talitätsfucht mit Sorgfalt ans dem Wege zu gehen sich bestrebt.
Im Rhythmus leichter, lächelnder Melodien schwingt sich die
an Schönheiten und Fineffen gewiß nicht arme Musik zu einer
Ausdruckssprache empor, die in ihrer Faktur zuzeiten auch das
dramatische Prinzip berücksichtigt , also schon anspruchsvolleren
Kunftforderungen Rechnung trägt und vielleicht noch manches
Größere für die Zukunft erhoffen läßt . So sprechen doch im¬
merhin Nummern wie der „Ringelreihn "

, das Duett „Will sie
dann tteben treu und heiß"

, der „Dollarprinzefstnnen - und
Summ -Walzer "

. das „Snib -Snob -Ensemble" stark für Erfin -
.dung und Geschmack ihres Schöpfers . Auch die posthume gestern
zum erstenmal gesungene Einlage stellt eine feine Arbeit dar
und gefiel ganz außerordentlich .

Die Aufführung unter der szenischen Leitung Herrn
Fischers und der musikalischen Herrn R i « d n e r s war

lobenswert . Brillant wickelte sich das Chaffezcroisez der beide «
Liebespaare ab , die in den Damen Schwarz -u . Rhode »
sowie den Herren Herold und Koß anmutige resp. schneidige
Vertreter fanden . Die zwei letzteren Sänger sind aus frühere«
Operettenzeit bekannt und geschätzt. Frl . Schwarz (Alice) ,
eine distinguierte schöne Erscheinung, verfügt über starkes mufi-
kalifches Empfinden , eine klangvolle gutgeschult« Stimme und
künstlerischen Vortrag . Auch Frl . Rhoden bot für die klein«
Daish soviel Sorgfalt des Ausdrucks auf , daß man gegen das
zum Teil Mißtönende ihrer Stimme nachsichtig werden konnte .
Von trefflicher Komik wie immer war Herr Becker als geld-
stolzer Couder und Herr Zell bot den nicht minder einfäl¬
tigen , prahlerisch wie ungeschliffenen Sohn in recht überzeu¬
gungstreuer Darstellung . Frl . Rainer (Olga ) unterhielt .
Liebhaber wie Publikum mit ihren mitunter hinreichend derben^
Kokttterien, während die Wirtschafterin Thompson, vulgo das '
„große Kameel" durch Frl . Richter die entsprechend drastische '
Porträtierung erfuhr . Das Haus war nahezu ausverkauft . L.

Teure Bilder . Ein Bild von Turner „Der Brand des
Parlaments vom 16. Oktober 1834" hat bei einer Versteigerung
in London den Preis von 262 500 M . erzielt . Für eine» Con¬
stable ( „ Alte Mühle "

) wurden 176 400 M . bezahlt.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 3. Juli . C. 70. Reueinstudiert : „Die Journalist ««",

Lustspiel in 5 Akten von Gustav Freytag . Anfang 7, Ende
10 Uhr.

Sonntag , 4. Juli . A. 72. „Lohengrin", große romantische
Oper in 3 Akten von St. Wagner . Anfang %7, Ende
Va-ll Uhr.

Dienstag , 6. Juli . C. 71 . Abschiedsvorstellung für Siegfried
Hcinzel : Der Bibliothekar, Schwank in 4 Akten von G. v.
Roser. Anfang % 8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, 7. Juli . 50. Borst, auß . Ab. E rm äßi gte P rei se .
Einmaliges Gastspiel von Alma Saccur : Der Zigeuuer -
baron, Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Safft :
Alma Saccur a . G. Anfang %8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.



Sette S . _
über die neue Lohnordnung zu beraten . Veranlassung hierzu
gaben die Verhandlungen des bad . Landtages , besonders die
Ausführungen des Abg . Kolb über die Akkordarbeit und deren
schädliche Wirkung für die Arbeiter . Erfreulicherweise hat auf
Grund des Vorgehens der Regierung eine Einigung der zwei
Arbeiterverbände stattgefunden und haben der Verband
Süddeutscher Eisenbahner und der Badische
Eisenbahner -Verband gemeinschaftliche Forderungen
in erster Linie Abschaffung der Akkordarbeit ,
aufgestellt, und sie der Generaldirektion in der Plenarsitzung
überreicht.

Ucber die Verhandlungen jener Plenarsitzung wurde am
Donnerstag Abend in zwei überfüllten Versammlungen der
Eisenbahnarbeiter Bericht erstattet über die wir folgendes Mit¬
teilen :

Im „Auerhahn"

referierte zunächst Kollege K i p p h a n ( südd . Verband) und be¬
tonte , daß es sich für die Arbeiter um einen dreitägigen Exi -
stenzkampf handelte . Im „ Nachtrag zur Werkstättenlohn¬
ordnung" will nach § 2 die Direktion das reine Stücklohn¬
system zur Durchführung bringen . Die Direktion will die Ar¬
beiter glauben machen , daß die Stücklohnarbeit im Interesse der
Arbeiter liege (hört , hört ! ) , dabei hat die Direktion dem nicht
widersprechen können , daß das bisherige Mordsystem ein
S ch w i n d e l s y st e m ist. Bei den Beratungen wurde von
seiten der Direktion darauf abgehoben , daß die Durchschnittslöhne
von 1123 M . im Jahre 1903 auf 1435 M . im Jahre 1908 ge¬
stiegen seien. Mit der Steigerung wurde jedoch nur ein berech¬
tigter Ausgleich geschaffen . Entsprechend der heutigen Lebens¬
haltung sind die Löhne noch zu niedrig , auch wenn sie gestiegen
sind . Wir forderten einen Minimallohn von 3 .80 M . für
Hilfsarbeiter und von 4 .80 M . für gewerbliche Arbeiter und
Steigerungssätze für Hilfsarbeiter in 12 Fahren von 2 M . und

.für die gewerblichen Arbeiter in 15 Jahren von 2 .50 M . , und
das ist sicher nicht unbescheiden . Die Direktion hat unsere
ForderMgen a b g e l e h n t , da es angeblich „ die schlechte finan¬
zielle Mge des Staates nicht zuläht , Befferungen im Arbeits¬
vertrag zu schaffen "

, denn es wären dafür 500 000 M . erforder¬
lich . Aber wir wissen , daß es die Inspektoren verabsäumt
haben, schon früher von der Direktion bewilligte Verbesserungen
durchzuführen.

Die Arbeiter betrachten es auch als ein Unrecht , daß ihnen
im Krankheitsfall der Lohn nicht weiter bezahlt wird . In der
Sitzung wurde uns gesagt, das sei wohl das Richtige , aber die
Finanzen ! Die Arbeitervertreter haben zu vielen Positionen
Abänderungsanträge gestellt . Es wurde in 'den drei Tagen
ein schönes Stück Arbeit geliefert . Das geht schon daraus her¬
vor, daß nicht weniger wie 229 Redner sich an der Debatte be¬
teiligten / Die Arbeiterschaft stehe auf dem Standpunkt , daß
das Akkordsystem überhaupt zu verwerfen sei. Es ist das erste
Mal , daß die Arbeiterschaft, die in den beiden Verbänden organi¬
siert ist, geschloffen auftritt und das hat auch sicher Eindruck bei
der Generaldirektion gemacht . Sie hat auch am Schluß der
Verhandlungen zugesagt, die Wünsche zu p r ü fe n und zum
Spätjahr eine weitere Plenarsitzung einzuberufen , zu der alle
Arbeitervertreter des ganzen Landes, der Werkstätten sowohl ,
wie des Betriebes zugezogen werden sollen . Jedenfalls werden
die beiden Arbeiterverbände auch fernerhin zusammenhalten.
(Lebhafter Beifall . )

Als zweiter Redner berichtete Kollege Hartmann -
Mannheim ( bad . E .- Verb. ) über den Verlauf der Diskussion
in der Plenarsitzung . Erfreulich sei, daß die beiden Verbände
endlich den Weg zur Einigung gefunden haben. Lediglich die
Not der Zeit hat die Arbeiter zusammengeführt. Die Erkennt¬
nis der Zusammengehörigkeit erfüllt uns mit besondererFreude
und Stolz und selbst wenn wir vorläufig sonst nichts erreicht
haben, so dürfen wir sagen : Wir haben wenigstens die Eini¬
gung erreicht. ( Lebh . Beifall . ) Die Arbeiter dürfen die Ver¬
sicherung mit nach Hause nehmen : Die letzten Tage sind nicht
ohne Wirkung auf die Generaldirektion geblieben. Redner
schloß mit den Worten : Behaltet , was ihr habt und laßt euch
nicht nehmen, was ihr besitzt ! (Beifall . )

Kollege B l u ck gab dann seiner Befriedigung Ausdruck ,
daß sich die Arbeiterausschüsse auf der Höhe der Zeit gezeigt
haben. Die steigende LebenSnot hat die Arbeiter zusammen-
geschweitzt und Schulter an Schulter werden sie Weiterkämpfen .
Er sprach den Arbeitervertretern den Dank der Versammlung
für ihre mühevolle Arbeit aus . ( Beifall . )

Sekretär Heini ( bad . E .-Verb. ) bezeichnete es als den
größten Fortschritt , daß sich die zwei Verbände erstmals zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammengefunden haben. Die Not hat die
Arbeiter hell gemacht . Wenn die beüien Verbände vorläufig
auch getrennt marschieren, aber wir werden vereint schlagen .
Die Generaldirektion glaubt ihren ablehnenden Standpunkt
den Arbeitern gegenüber mit der schlechten Finanzlage begrün¬
den zu können . Aber, sind denn die Arbeiter an 'der Finanz¬
misere schuld ? Die Regierung ist es , welche die Schuld trägt
durch ihre ganze Politik , insbesondere ihre rückschrittliche Eisen¬
bahnpolitik und die mit Preußen eingegangene Eisenbahn¬
gemeinschaft . Wir müssen jetzt unsere ganze Kraft darauf kon¬
zentrieren , die uns noch fernstehenden Arbeiter zu organisieren,
sei es „badisch" oder „ süddeutsch " . Vielleicht wird bald die Zeit
kommen , daß sich die beiden Verbände noch enger zusammen-
schliehen , nachdem die noch bestehenden Differenzen beseitigt
sind . Soweit es in feiner ( Redners ) Kraft liegt, wird er mit
aller Energie darauf hinwirken, daß auch in Zukunft gemeinsam
gehandelt wird und insbesondere gemeinsame Eingaben an den
Landtag gemacht werden. Wären wir früher schon so einsichtig
gewesen , könnten wir vielleicht heute schon weiter sein . Die
Vorgänge der letzten Tage in Berlin haben uns die Augen
geöffnet und uns gezeigt, wohin der Weg geht . (Stürmischer
Beifall. ) Das mahnt uns doppelt zur Einigkeit, denn schwarz
ist die Zukunft . (Beifall .) Noch vor 5 Jahren haben wir Kraft
und Zeit damit vergeudet, um uns gegenseitig zu befehden ,
heute sehen wir uns in vollster Einigkeit, für alle Zeit sei das
Kriegsbeil begraben. (Stürmischer Beifall und Händeklatschen .)

Kollegen B e r t s ch und B ü r k l e gaben ihrer Befriedigung
über die Verhandlungen Ausdruck . Letzterer betonte, die gegen-,
seidige Befehdung der beiden Verbände müsse endgiltig einge¬
stellt werden. Wenn wir auf demselben Wege weiterschreiten,
bilden die Arbeiter eine Macht, mit der die Generaldirektion
rechnen muß.

Kollege K i p p h a h n sagte dann im Schlußwort, daß die
Arbeiter das Recht und die Pflicht haben, ihre Lage zu der-
»effern, genau wie die Beamten . Die Lebensmittelpreise von
Karlsruhe und Mannheim stehen nach der Statistik an erster
Stelle . In der Plenarsitzung hat die größte Einmütigkeit in
ber Vorstandschaft der beiden Verbände geherrscht und so soll es
ruch in Zukunft bleiben. (Beifall . )

Samstag , den 3 . Juli 19OL._ _
Hierauf wurden die bereits gestern mitgeteilten Resolutio¬

nen e i n st i m m i g angenommen.
Bei Köllenberger

referierte Kollege Holzwarth - Mannheim (bad . E.-Verb.)
Derselbe führte etwa folgendes aus :

Es muß zunächst darauf hingewiesen werden, daß durch den
Schlag, zu dem die Generaldirektion ausgeholt hatte , bewirkt
wurde , daß die beiden Verbände den Weg zur Vereinigung ge¬
funden haben und in gemeinsamen Sitzungen und Konferenzen
Abänderungsanträge zu dem Entwurf der Generaldirektion aus¬
gearbeitet wurden . Von der Plenarsitzung kann gesagt werden:
reich an Erfahrung , aber arm an Erfolgen . Referent gab nun¬
mehr den Entwurf , sowie auch die Abänderungsanträge bekannt,
wobei mit Deutlichkeit zu ersehen war , daß die Generaldirektion
die feste Absicht hatte , die Löhne im allgemeinen zu drücken ,
Die Abänderungsanträge der Organisationen wurden von der
Generaldirektion mit dem Hinweis auf die schlechte Finanzlage
rundweg abgelehnt . Obschon in diesen . 2% Tage währenden
Plenarsitzungen 229 Wortmeldungen Vorlagen und auch ge¬
sprochen haben, blieb die Generaldirektion bei ihrem kategori¬
schen „nein "

; es ginge nicht wegen der schlechten Finanzlage .
(Beifall . )

Kollege Bellemann als zweiter Redner führte aus :
Die Plenarsitzung hatte nicht den Zweck , für die Arbeiter eine
Verbesserung herbeizuführen , sondern den, dem Willen des ver¬
flossenen Landtags insoweit nachzukommen , daß die Direktion
sagen kann : Wir haben die Arbeiterfrage mit den Arbeiter¬
vertretern beraten . Daß aber die Forderungen der Ar¬
beiter bei den Beratungen rundweg abgelehnt wurden , das wird
die Generaldirektion im Landtag nicht sagen, das wird Aufgabe
der Arbeiter nach wie vor sein , dem Landtag das mitzuteilen .
(Beifall . )

Gauleiter Schwall ( südd . E. -Verb. ) zeigte in kurzen ,
markanten Worten den Weg, den die Arbeiter zu gehen haben,
indem er auch auf die gegenwärtige Situation im Reiche hin¬
wies. Die Arbeiter müßten wissen , daß sie eine Klasse bilden
und als solche den Klassenkampf zu führen hätten . Weg
mit allen Nörgeleien, Einigkeit nur führt zum Ziel. (Lebhafter
Beifall . )

Kollege Müller ( Vorstand des bad . E.-Verb. ) sprach den
Arbeitervertretern seinen Dank aus für ihre tapfere Haltung
während den 2% Tagen und gab ferner seiner Freude Ausdruck ,
daß es gelungen ist . gemeinsam vorzugehen . (Lebhafter
Beifall . )

Auch in dieser Versammlung wurden die Resolutionen ein¬
stimmig angenommen.

Nochmals : Politische Geschäfte.
Friedrich Siegel schreibt uns in der Angelegenheit

freisinniger Verein und Straßenbahner : „Ob Sie mich
als „ Arrangeur " der fraglicher: Stratzenbahnerversamm -
lung betrachten, ist mir völlig gleichgültig , Ihren Vorwurf
jedoch , daß ich auS der sozialdemokratischen Partei ausge¬
treten bin , weil ich dort meine Rechnung nicht gefunden
habe, muß ich mit aller Entschiedenheit zurückweisen .

Was ist denn ehrenhafter , aus einer Partei auszu¬
treten , wenn man sich innerlich nichtmehr zu ihr
gehörig fühlt , oder eine Ueberzeugung zu heucheln ,
die man nicht mehr hat ?

Unwahr ist , daß ich freisinniger Agitator geworden
bin . Ich bin einfaches Mitglied des hiesigen freisinnigen
Vereins und habe wohl auch im persönlichen Verkehr mit
dem einen oder andern meiner Bekannten , dieselben für
die Bestrebungen des entschiedenen Liberalismus zu inter¬
essieren vechlcht , was man jedoch durchaus nicht als Tätig¬
keit eines Agitators , der sich ein rotes Röckchen verdienen
will , bezeichnen kann.

Den Beweis dafür, daß ich ein stadträtlicher Günst¬
ling bin und mich auf Stadträte stütze , haben Sie sich
geschenkt . Ich erwarte von Ihnen , daß Sie für diesen,
mich schwer kränkenden Vorwurf die nötigen Beweise er¬
bringen und daß Sie , falls Ihnen das nicht gelingen sollte,
diesen Vorwurf den Sie öffentlich gegen mich erhoben
haben, zurücknehmen. Mir ist kein Fall bekannt, indem ich
mich irgendwie auf stadträtliche Gunst gestützt hätte . Daß
in dem Vorwurf , den Sie mir machen , auch eine Beleidi¬
gung des Stadtrats liegt , als zähle er Mitglieder in seinen
Reihen , die eine Günstlingswirtschaft aufkommen lassen,
sei nur nebenbei erwähnt . Es dürfte dies ein Punkt mehr
für Sie sein, Ihre Behauptung mit Beweisen zu belegen ,
oder aber , da Ihnen das nach meiner festen Ueberzeugung
nicht gelingen kann, sie zurückzunehmen.

"
Unser ehemaliger Parteigenosse nimmt den Mund ge¬

waltig voll . Er hat auf einmal entdeckt, daß er „ innerlich
nicht mehr zu uns gehört " und mit der gleichen Schnellig¬
keit herausgefunden , daß die politischen Ideale eines Ar¬
beiters und ehemaligen eifrigen Sozialdemokraten nur
von der — freisinnigen Partei am besten vertreten
werden . Siegel bekennt sich zu diesem politischen Eu-
nuchentum und hat kein Gefühl dafür , daß« er sich damit
selbst das vernichtende Urteil spricht . Einem Siegel war
es Vorbehalten, die gewaltige historische Aufgabe der Ar¬
beiterklasse auflösen zu wollen in der sozial am unfrucht¬
barsten Partei , die bei den Blockwahlen 1907 in Karlsruhe
der Sozialdemokratie den bürgerlichen Gegenkandidaten
stellte. Das mag Siegel hundertmal behaupten, man wird
es ihm nicht ein einziges Mal glauben und — er glaubt
es selber nicht ! Wir müssen gestehen, es widert uns nichts
mehr au , wie das politische Renegatenwesen , das morgen
flucht, was es heute angebetet hat . Und in diese jämmer¬
liche Situation hat sich Siegel begeben und er sitzt nun
zwischen zwei Stühlen .

Wenn er so energisch bestreitet , die hohe Gunst eines
Stadtrats empfangen zu haben, der zufällig freisinniger
Reichs- und Landtags -Kandidat ist , so verrät er damit nur,
wie verlegen er um passende Ausreden für seinen Gesinn¬
ungswechsel ist . Wir nehmen die Behauptung , er fei ein
stadträtlicher Günstling , unter keinen Umständen
zurück . Siegel frage nur die Straßenbahner , wie die
über dieses Kapitel denken, und er wird sein blaues Wun¬
der erleben .

Um die angebliche Beleidigung von Stadtratsmitglie¬
dern braucht sich Siegel nicht zu kümmern, diese sind allein
in der Lage , sich gegen den „Volkssreund " zu „schützen" ,
wenn sie es für nötig erachten. Sie werden aber Siegels
Bestrebungen „für den entschiedenen Liberalismus " schon
richtia einxuschätzen wissen.

_ Seite 5.
Nach längerer Diskussion . . .

Die „ Bad . Presse " berichtet über die Volksversamm¬
lung vom Donnerstag :

„ N ach längerer Diskussion wurde eine Resolu¬
tion angenommen , in der die Reichstagsauflösung als einziges
Mittel zum Zustandekommen einer dem Reiche Ivirklich för¬
derlichen, alle Klaffen der Bevölkerung gleichmäßig belasten -
den Reichsftnor>zreforin gefordert wird ."

Wir stellen fest , daß überhaupt keine Diskussion statt-
gesunden hat . Wir halten sie auch in größeren Volksver¬
sammlungen nicht für angebracht . Dazu sind die Mitglie¬
derversammlungen des Sozialdem . Vereins da . Natürlich
sind Ausnahmen vorzusehen . Eine Volksversammlung
soll ein Stück einheitlicher Demonstration sein ; sie verliert
diesen Charakter , wenn in der Diskussion durch Hera* ,
ziehung aller möglichen Fragen der EinberufungsgedaM
in den Hintergrund tritt . Es ist also schon besser : keim?
Diskussion !

Gewerbegern ^
vom 30. Juni .

Vorsitzender: Stadtrat Böckh . Beisitzer der Arbeitgeber:
Wirt Lutz . Beisitzer der Arbeitnehmer : Voller .

Der Optiker Krautinger hat im April von der Steuer¬
behörde in Essen eine Aufforderung erhalten , seinem Gehilfen
Paul Wurm rückständige Steuern im Betrage von 5 Mk. am
Lohn einzubehalten , was er bis jetzt unterlassen hatte. Run hat
Wurm gekündigt, worauf ihm Krautinger die 5 Mk. und noch
weitere 3 Mk . für verdorbene Arbeit in Abzug brachte . DaS
Gericht verurteilt Krautinger , an den Wurm die 5 Mk. wieder
zurückzuzahlen.

Der Kutscher Heinrich , der beim Kutschereibesttzer
Wirt in Arbeit stand, hat sich eines Tages in verschiedenen
Wirtschaften einen angetrunken . Wirt verlangte für den Tag
20 Mk . Entschädigung von Heinrich, worauf dieser die Arbeit
verließ und heute seinen Lohnrest im Betrage von 12 Mk. ein-
klagte . Das Gericht spricht ihm diese zu und überläßt es Wirt ,
wegen der Entschädigung eine weitere Klage einzureichen .

Bei dem Ingenieur Weiß war der Elektrotechniker mor¬
gens dreimal eine Viertelstunde zu spät zur Arbeit gekommen ;
für zweimal wurden ihm je 2,25 Mk ., also zusammen 4,50 Mk..
am Lohn in Abzug gebracht. Er klagt heute, wird aber abge¬
wiesen , weil auf Grund einer im Geschäft ausgehängten Ar¬
beitsordnung für jedes Zuspätkommen ein halber Taglohn in
Abzug gebracht werden kann. Wenn wir auch eine Unpünkt¬
lichkeit durchaus nicht entschuldigen wollen , so ist aber der Ab¬
zug von 4,50 Mk . für eine halbe Stunde Arbeitsversäumnis
eine etwas zu empfindliche Strafe . ES zeigt aber auch wieder ,
wie notwendig es ist , daß die Arbeiter bei der Aufstellung einer
Arbeitsordnung unbedingt Mitwirken sollten ; denn würde das
überall geschehen, könnten für solch geringe Vergehen solch
exorbitante Strafen nicht in einer Arbeitsordnung stehen.

- --

Aus der Stadtrats -Sitzung
Tie Firma Leipheimer u . Menbe dankt für die Glückwünsche,

die ihr der Stadtrat zur Feier des 75jährigen Geischäfts -Jubi -
läums ausgesprochen hat.

Der Vorstand des Badischen Franenvereins dankt in einem
freundlichen Schreiben für die Aufmerksamkeiten, die ihm der
Stadtrat bei der 50jährigen Jubelfeier erwiesen hat und über-
sendet einige Exemplare der Festnummer seines Vereinsblattes .
Diese werden dem städtischen Archiv einverleibt.

Mit dem Eigentümer des Anwesens Karlstratze 62 soll vorbe¬
haltlich der Zustimmung des Bürgerausschuffes wegen Abtre .
tung von 32 gm Vorgartengelände zwecks Verbreiterung der
Karlstraße ein Vertrag unter den gleichen Bedingungen abge .
schloffen 'werden, wie er bereits mit dem Eigentümer des An¬
wesens Karlstraße 52 und 54 , welcher 192 gm abgetreten hat,
grundbuchmäßig vollzogen wurde . Hiernach zahlt die Stadtge -
meinde pro Quadratmeter des Vorgartengeländes 10 M. und
übernimmt außerdem die erstmalige Herstellung der abgetretenen
Fläche als Gehweg, sowie die bei der späteren Straßenver¬
breiterung erforderliche Zurücksetzung der Gehwegbordsteme auf
eigene Kosten .

Der Stadtrat stellt gemäß § 1 Ziffer 4 der Wochenmarkt¬
ordnung beim Bezirksamt den Antrag , der Bezirksrat wolle be¬
schließen , daß Hausschuhe der Art , wie sie bisher im Umherziehen
in der Nähe des Wochenmarktes verkauft worden sind, künftig ,
hin als Wochenmarktartikel zugelaffen werden.

Die Gebäude - Versicherungsanstalt beabsichtigt , in diesem
Jahr zunächst die Gebäude-Versicherungsanschläge im Stadtteil
Grünwinkel einer allgemeinen Revision unterziehen zu lassen
und die Revision der Gebäude-Versicherungsanschlägeim Stadt¬
teil Rüppurr auf nächstes Jahr zu verschieben . Der Stadtrat
erklärt sich hiermit einverstanden.

Das Straßenbahnamt berichtet, daß die Berlegung der
Straßenbahngleise der Durlacher Linie auf die infolge des
Durlacher Bahnhofneubaues umzulegende Landstraße Karlsruhe -
Durlach in der zweiten Hälfte des Monats August beendet und
der Betrieb auf dem neuen Gleiskörper dann ausgenommen wer¬
den wird.

Herr GerichtSaffrssor Hollerbach , der seit Jahresfrist als
rechtskundiger Hilfsarbeiter beim Stadtrat beschäftigt war,
tritt nach Ablauf seines Urlaubs am 15. ds. MtS. in den Staats¬
dienst zurück. Der Oberbürgermeister wird ermächtigt, das
Nötige wegen Wiederbesetzung der Stelle zu veranlassen.

Der Stadtrat beabsichtigt, aus Anlaß der Feier des
100. Geburtstages des früheren Hochschul-ProfefforS Ferdinand
Redtenbacher, Begründer des Maschinenbaues, eine Gedenktafel
an dem Geburts - und Sterbehaus des Genannten , Stefanien ,
trahe 64 , anbringen zu lassen . Zunächst ersucht er die Tochter
des Genannten , Fräulein Marie Redtenbacher, jetzige Eigen,
tümerin des Hauses , um die Zustimmung zu diesem Vorhaben

Stadtbiener Karl Miltner wird auf sein Ansuchen wegen vor.
gerückten Alters und Kränklichkeit unter Anerkennung feiner
langjährigen , tren geleisteten Dienste auf 1 . Oktober ds . Ir . in
den Ruhestand versetzt .

Hallemeister Fritz Stein im städtischen Schlachthaus tofct»
zum Diener für das Laboratorium und zum Trichinenschauer
im Schlacht - und Viehhof ernannt . An seiner Stelle wird
Futtermeister Karl Wilhelm Hauer mit dem Dienst eines Halle.
*n £ i,{{•s i 'H futArstx *±



Sitte 6 Seite 6«
Nebertragen werden — zunächst in provisorischer Weise —
Stelle eines Schreibgehilfen beim städtischen Arbeitsamt

dem Schloffergesellen Florian Obert von Völkersbach, zurzeit
in der Hauptwerkstätte hier beschäftigt, die Stelle einer Schreib-
gchilfin bei derselben Stelle an Fräulein Frieda Latterncr
: c :t Mühlburg .

Der städtische Festplah wird dem Zirkus Henry auf 14 Tage
im Frühjahr 1910, dem Zirkus Cortv -Althoff auf 10 Tage des
Monats Mai oder Juni 1911 zur Veranstaltung von Schau¬
stellungen überlaffen .

Wegen Abwesenheit der hiesigen Militärkapellen im Ma¬
növer wird der Kapelle der hiesigen freiwilligen Feuerwehr die
Ausführung von Stadtgartenkonzerten an nachbezeichneten

-Tagen übertragen : Mittwoch, den 18. August, Freitag , den 27.
August, Mittwoch den 8. September , Mittwoch, den 15. Scpt .

Der Ortsgruppe Karlsruhe des deutschen Hansabundes wird
der große Rathaussaal auf Dienstag , den 6. Juli ds . Js „
abends 8 Uhr, zur Abhaltung einer Versammlung unter den
üblichen Bedingungen eingeräumt .

- * - * ‘ ' ‘

Arbeiterfrauen der Südstadt !
Deckt euren Fleisch - und Wurstbedarf nur in nocküol-

qcnden Geschäften :
Die tr i ch Friedrich , Wilhelmstraße 28
H e n s e l Gebr . , Marienstraße 70,

m m Rüppurrerstratze 21,
« » Schützenstraße 38,
„ „ Winterstraße 61,

Käppele Ludwig, Schützenstraße 52,
„ „ Augartenstraße 30,

Kling , Winterstraße 30,
Schneider Gebr ., Ecke Wilhelm - und Winterstraße ,
Volz Karl , Augartenstraße 49,
ZippeI >ius Karl , Werderstrgße 45.

Alle übrigen Geschäfte in der Südstadt haben
den Tarif nicht anerkannt . Wir bitten die Ar¬
beiterfrauen , darauf zu achten und dort zu kaufen, wo der
Tarif anerkannt ist.

Von den auf dem Wochenmarkt vertretenen Geschäften
haben den Tarif anerkannt :
- Gebrüder Hensel ,

Frau Wagner ,
Karl Bolz .

Diev'ubrigen auf dem Wochenmarkt vertretenen Ge¬
schäfte haben den Tarif bis jetzt nicht anerkannt .

Am Montag Abend findet zur Aufklärung der Sach¬
lage im „Auerhahn " eine öffentliche Versammlung statt .

Herzog begnadigt .
Am 13. Juli wird der Chefredakteur Albert Herzog

von der „Bad . Presse" aus dem Landesgefängnis in Frei -
burg entlasten, nachdem er von feiner auf 1 Jahr lauten¬
den Gefängnisstrafe 4 Monate verbüßt hat . ^

* Stadtvcrordneter - Borfitzender Karl Moninger hat dem
Stadtrat mitgeieilt , daß er sein Amt als Vorsitzender des Bür -
gerausschuffes aus Gesundheitsrücksichten niederlege . Vorstel¬
lungen von verschiedener Seite haben da^ r geführt , daß Herr
Monknger seinen Entschluß nicht zur Ausführung bringt .

Samstag » den 3. Juli 1909 .
K . H . Eine eigenartige Ausstellung veranstaltet der Evang .

Mänerverein der Südstadt in dem Gemeindehause ,
Luiscnstraße 53. Es sind Bilder , die als künstlerischer
Wandschmuck für die einfache bürgerliche und
Arbeiter - Wohnung dienen . Der Eintritt ist
völlig unentgeltlich . Die Ausstellung wird eröffnet
am Sonntag , 4. I u I i , n a ch m . 4 Uhr . Sie wird geöffnet
sein : Sonntags von 10—12 und 2—9 Uhr, Werktags
nachmittags von 3—9 Uhr. Es wird Gelegenheit gegeben sein
zum Erwerb von guten und billigen Kunstblättern .

* Stadtgarten -Theater . Heute Samstag wird „ Die lustige
Witwe" in der bereits bekannten Besetzung aufgeführt . Sonn¬
tag folgt „Die Frühlingsluft " . Am Montag erscheint die erste
Novität in dieser Spielzeit , und ztvar „Der fidele Bauer "

, Ope¬
rette in einem Vorspiel und 2 Akten von Viktor Leon. Musik
von Leo Fall . Inszeniert wird dieses Werk von Herrn Regisseur
Fischer , die musikalische Leitung hat Herr Kapellmeister Groß
übernommen.

* Das Bierglas als Kampfeswaffe . In der Nacht zum 23.
vor. Mts . schlug ein Taglöhner aus Elchesheim in einer Wirt¬
schaft in der Rüppurrerstraße mit einem Bierglas einem ande¬
ren Taglöhner zwei Löcher in den Kopf . Ergebnis : Der
Schlagende wird bestraft und der Geschlagene ist jedenfalls auf
einige Zeit arbeitslos .

neuer vom rage.
Ei » furchtbares Unglück

hat sich gestern Abend gegen 7 Uhr in H ö r d c i. W. zugetragen .
Bon den Hochöfen werden die sogen . Giftgase vermittelst eines
mehrere hundert Meter langen Rohres in die Betriebe der an
der entgegengesetzten Seite der Stadt liegenden Hermannshütte
geleitet. Gestern hat man anscheinend ein Ventil nicht oder
nicht genügend geschlossen. Als die Hochöfen nunmehr wieder
Gasdruck in das Rohr gaben, strömte das Gas mit ungeheurer
Schnelligkeit in die von dem Rohr übcrkreuzte Seekantestraße
und drang in die benachbarten Häuser ein. Die dort wohn¬
haften Personen wurden von den Gasen zu Dutzenden betäubt
und fielen in Ohnmacht, ebenso die auf der Straße befindlichen
Personen . Die Feuerwehr wurde alarmiert , die Kranken in
Möbelwagen in die Krankenhäuser gebracht . Die Gesamtzahl
der Verunglückten dürfte

hundert
betragen. Gegen 11 Uhr abends befanden sich noch 49 Per¬
sonen schwer vergiftet in den Krankenhäusern . Man hofft je¬
doch» alle am Leben zu erhalten . Die ganze Stadt befindet sich
in Aufregung.

Eine ganze Familie ermordet.
Deva, 1. Juli . In der Ortschaft Hunyad Dobro wurde

eine aus 6 Personen bestehende Familie ermordet und beraubt
aufgefunden . Vom Täter fehlt jede Spur .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Sonntag Abend Zusammen¬

kunft „Goldenes Kreuz "
, Ludivigsplatz. 3412

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " Gau 22,
2. Bezirk.) Den Bezirksvereinen zur Kenntnis , daß idas
Bezirksfest auf unbestimmte Zeit verschoben ist. 3436

Wilhelm Koch , Wezirksleiter.
Karlsruhe . (Schtvarzwaldklub.) Samstag , den 3. Juli , abends

9 Uhr, halbjährliche Generalversammlung im Vereinslokal :
„ Prinz Ludwig" . 3428

Karlsruhe . (Metallarbeiterkrankenkaffe .) Sonntag , 4. Juli ,
morgens halb 10 Uhr, im „ Auerhahn " Generalversamm¬
lung . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 3415

Die Ortsverwaltung .
Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 4. Juli , vormittags

9 Uhr, findet die Generalversammlung der Metallarbeiter¬
krankenkaffe im Gasthaus zur „ Friedrichskrone " statt , wozu
ergebenst einladet 3392 Die Ortsverwaltung .

Hagsfeld . (Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag , den - 4 . Juli ,
nachmitags 3 Uhr, Mitgliederversammlung im „Adler".
Vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig, da wichtige
Vorberatungen zur Landtagswahl , sowie wichtige innere
Angelegenheiten zu erledigen sind . 3424

Der Vorstand.
Grötzingen. (Sozialdem . Verein .) Sonntag , den 4. Juli , nach¬

mittags halb 3 Uhr, findet im „Löwen" Versammlung mit
Vortrag statt . Alle Parteigenossen sind hierzu eingelcrden .

Frcibnrg . (Frauensektion . ) Am Sonntag , 4. Juli , findet in der
„ Stadt Belfort "

, abends halb 9 Uhr, ordentliche Mitglieder¬
versammlung statt und wird zahlreicher Besuch erwartet .

Lahr . (Sozialdem . Wahlkomitee . ) Heute Abend , Punkt y29
Uhr, Sitzung auf der „Schanze " . Vollzähliges Erscheinen
erforderlich. 3423 Der Vertrauensmann .

stklvsl-crlegkamme.
Das fir *anzrcfomihomprormß ist fertig I

Wie man am Freitag Nachmittag in parlamentarischen
Kreisen hörte, ist das Kompromiß des neuen Blocks mit der Re¬
gierung auf folgender Basis zustande gekommen : Es werden
bewilligt 397 Millionen indirekter Steuern , und zwar alle von
der Regierung und von der Rumpfkommission vorgeschlagenen
indirekten Steuern mit Ausnahme des Kohlenausfuhrzolles und
der Mühlenumsatzsteuer. Auf die letzteren beiden Steuern ver¬
zichtete der konservativ-klerikale Block. Ferner wird die Zucker¬
steuer nicht herabgesetzt , sodaß die 35 Millionen Ausfall , die hier
in Rechnung gesetzt waren , nunmehr nicht eintreten . — Bei den
direkten Steuern wird die Kotierungssteuer auf die Hälfte herab¬
gesetzt und nur auf drei Jahre bewilligt. Nach Ablauf dieser
drei Jahre soll eine Wertzuwachssteuer an Stelle derKotierungs -
steuer treten . Der in der Kommission abgelehnte Bersicherungs-
stempel wird wieder ausgenommen, aber um 15 Millionen her¬
abgesetzt, sodaß er nur noch einen Ertrag von 20 Millionen statt
35 Millionen bringt . Die Matrikularbeiträge wer¬
ben verdoppelt , also von 40 Pf . auf 80 Pf . pro Kopf
der Bevölkerung heraufgesetzt und sollen auf diese Weise 25
Millionen mehr cinbringen . Die Fahrkarten st euer
wird nicht aufgehoben , sonbern ausgcbaut .

Man rechnet, daß auf diese Weise zirka 109 Millionen
direkter Steuern herauskommen, sodaß das Gcsamtsteuersoll von
599 Millionen erreicht wird .

Montag soll mit der 2. Lesung der noch ausstehenden
direkten und indirekten Steuern begonnen werden, sodaß mit
Bestimmtheit der Schluß des Reichstages am nächsten Mittwoch
erwartet wird .

Die Verhandlungen wurden geführt zwischen Sydow ,Rheinbaben und Bethmann - Hollweg einerseits und
den Vertretern des neuen Blocks andererseits . Der Reichs¬
kanzler verhielt sich völlig passiv und beteiligte .sich nicht au den
Kompromißverhandlungen .

(Weiterer Text auf Seite 9 .)

Smez . Gk«mdkl>ans der MstM.
Luisenstraße 83 , Eingang Marienstraße .

Ausstellung
von künstlerisch . WaildschmM für d . Arbeitkrlvohnuug .

Sröffanng : Ssnnlag , 4 . Isli, 4 Uhr.
Die Ausstellung ist geöffnet: 3425

Sonntags r vormittags 18—12 Uhr, nachmittags 2—9 Uhr.
Werktags : nachmittags 3— 9 Uhr.

Eintritt ftri. KrtrgrnhkU ;»« Srwerk so« Kunstblättern .

Auf Credit !
Herren-, Knaben-, Damen-
und Mädchen - Konfektion.

Manufakturwaren
s Einzelne Möbelstücke ::

sowie vollständige
Wohnungs - Einrichtungen

ia jeder Preislage .
Heilste IbmMbüj. Sebr beqaeae AbiiMnnj.

immi
MWH

MHKW

MWM

's&k

Credithaus Jffmann
baimnsir. s Karlsruhe tzsmmUr . L

Achtung ! Achtung !
Einwohner der Südstadt.

Montag, de» 0 . Juli , abends 8 Uhr, im Auerhahn ,
Schützenstraße 58,

Tagesordnung :
Der Kamps mit den Mehgermeiflern der Mstabt nm einen

Sirisadschlnß mit den Mehgergehilfen.
Referent : Gen. Arbeitersekretär Willy .

Einwohner der Südstadt erscheint in Massen . Ihr sollt er¬
fahren, wie traurig es im Metzgergewerbe aussieht. 3421
Freie DiSknssion . Freie Disknssion .

Der KinSeritfer .

aller Art in Gold u . Silber , ferner Gold¬
waren und Optik liefert am besten und
preiswertesten unter jeder Garantie die

bekannte Firma 3420

Cr . Faul
JUarienstrasse 83. ■

Rabattmarken

Berthold - Apotheke
ma Karlsruhe i . B .

1 Rintheimerstrasse 1
= = Telephon 2686 ■

« MotSbL Becker .

Frisch ringetroffen :
Trisehe

französische
Aprikosen

Pfd . 35 Pfg .

Tomaten
Pfund 25 dkg-

Söhnen
Pfund 20 Ma -

Holländer
Gurken

Stück 15 , 201

und 25 Ms -

empfehlen : 3432 I

PfaußM & Co,
G. m. b. H.

| in den bekannten Vor« !
kunfsstelle«.

Billig z« verkaufen :
Tafelklavier , beff. Jnstr , Klav.«
Schule, Noten, wissenschaftliche
Bücher , 3 Rohrstühle, Triumph¬
stuhl, 2Eheringe, Landschastsbild.,
Reisekoffer u. Verschiedenes . 3422

Steinstratze 2 , parterre .
Das Weitzeln

von Küchen- u . Zimmer-PlafondA
ustv . wird billig u . gut ausgef . v.
PH . Müller , Marienstr . IS .

neu , für 8 M .,
. ♦ 8U verkaufen.

GervinuSstr. S, 3. St . lks.
zweisitziger , u.

t ein kleines
Kinderstiihlchc « billig zu ver¬
kaufen . Luisenstr . 64 , H . 1. St .

Slhlosskrljttd. K'SL
ist billig zu verkaufen .

Hübschstratze 21), parterre .
ckLLartenstr , 68 , 5. I, Erng.

Lessingstr . , möbl. Zimmer sos.
oder später zu verm. 3481
^ riegftr . 171,3 ., ist ein möbl.» » Zimmer zu vermieten.
«»Vtterderstr . 88 , 4., ist eine

Schlafstelle zu verm. 3437

Herrschaften! Dienstboten!
Zur Beachtung !
Werktäglich 4—6 Uhr nachm,

völlig «»entgeltliche Vermitt¬
lung von Hansangestollten
jeder Art.

Besonderes Unterhand «
lnngszimmer.

Aädt. ArdeÄsomt .
WeiblicherArbeitsnachweis.
Geschäftszeit 8—12>/2 und 2—7.

Telefon 629 . 2128

Partei-BuchftaniUung
26 Markgrafenstrasse 26

empfiehlt
alle einschlägige Literatur

sowie

sämtliche Schuiartihet
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ist nur dasBeste gut genug!
sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter . Wir ver¬
wenden deshalb nur das echte MAGGI . Dann wissen
wir , was wir haben !

! Zum Frühjahrs-
Hausputz

la .
FussMenlack

J schnell trocknend, in der - 1
| schiedenen Farben (laut |

Musterkarten , die in den
Filialen zu haben sind) |

- Pfd .' Dose 95 PK -

la .
I Bodenwichse

gelb oder weist
-/,Pfd . . D °se4ÜMg -

^ ViPfd .-Dose ^ OMg - I

I
OR'

Mk.

I FussbodenSl
„Start“

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht

Orig . - ' /i Ltterkanne

89 Pfg -
(Kanne 10 Pfg . zurück) . !

Stahtspähne I
fein , mittel oder grob s
' /-Pfd .-Pak . Ztz

V,Pfd .-Pak . 19 Pfg . j

Putztiicher
— gute —

von | 8 Pfg - a«

Abseifbürsten
stM 25

Schmirgel-
leinen

| grob , fei » oder mittel

Blatt 4 Pfg -

Silbersand
Pfd . 3 Pfg -

Paket 8 Pfg -

empfehlen 8052

Pfaiuikuchtt
m. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen .

vampfviläer
(irische , römische und
ruszisvlie Barnpfhüder .)

Elektr. Lichtbäder.
Damenbadezeit : Montag u.

Mittwoch vormittags und
Freitag nachmittags .

Herrenbadezeit : Alle
Qbrige Zeit und Sonntag
vormittags 8— 12 Uhr

1850

TJTcr Stellung lucht
verlange die „Deutsch*‘Vakanzen poet" SKllngen 51 .

I PateBtanwaltsbureauKarlsruhe I
| C. Kleyer, Irbptr. 11, Tll IW. 682 1

82 Zährmgerstr . 82 S

0

Ganz enorm billig 8
werden die aus dem

v Konkurse des Schreinermeisters Ruf
Q herrührenden Möbel etc. in dem Lokal 3272

Q

82 Mhringerstr . 82
verkauft.

Qfc foUte kein Käufer diese günstige
Kaufgelege«hett versäumen.

Besonders V
für Brautleute z

^ ist es von größter Wichtigkeit , die Möbel zu besichtigen. ^
V MT Gute Qualitäten zn bedeutend

herabgesetzte« Preist « .

Rur Rnr
g 82 Zäljrmgerllr . 82

Geöffnet om morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr.ß Gi

0 *0

Habe mich hier als praktischer
Arzt niedergelassen.

Dr. med. Otto Schmitt
Sophienstrasse 160 a , II . St .

Ecke Nelkenstrasse.
Sprechst . : Vorm . 8—10

Nachm . 2—4.

! Slafrn!
In großer Auswahl staunend

billig . Schöne Sachen in Batist ,
Wollmouffelin , Seidenblusen ,
fast neu , die Hälfte des bis¬
herigen Preises . 3387

Leinen - Kokümröcke . sonst8 Ml ., jetzt 4 Mk. per Stück.
Hirschstr . SÄ pari . Kein Laden

daher sehr billige Preise .

ttachnerstr . 10 , 2. St . r ., ist
ein einfach möbl . gr . Man -

sardenzimmer zu berm .

8399

Deutscher Mktküarbkiterverbaüti
Markgrafenstrasic 28 , Karlsruhe. — Telephon 2008 .

Karlsruhe . Sonntag , den 18 . Juli , vormittag »Punkt 9 Uhr , im Saale der Restauration . Rutschmann '
, Kaiser «

straße 13, Vierteljährliche Delegierten -Versammlung . Tages -,ordnung : 1 . Bericht der Verwaltung über das 2 . Quartal ;,2 . Ergänzungswahl eines Mitgliedes zur Ortsverwal¬tung ; » . Bericht über die Verhandlungen , beziehungs¬weise wichtigsten Beschlüsse des Berbandstages in Ham - ,bürg . — Anträge , welche in dieser Versammlung zur Beratungkommen sollen , müssen bis Montag , den 12 . Jnlt , bei der Orts -,verivaltung eingereicht sein . — Mitglieder , die der Delegierten -,
Versammlung als Gäste beiwohnen wollen , müssen sich durch ihrMitgliedsbuch legitimieren können . 3384 ;<* « lfsenau . Mittwoch , den 7 . Juki » abends 8 ' /, Uhr ,in der . Volkshalle -' Mitglieder -Versammlung . 1 . Berichtüber den VerbandStag in Hamburg ; 2. Wahl der Dele¬gierten znr General - Versammlung « ach Karlsruhe . Zahl¬reichen Besuch erwartet Dte OrtSverwaltung .

Reichel ' «

fruchtisirup -ßxtrakte
B das volle , natürliche Aroma frischer Früchte enthaltend ^ungemein beliebt zum Selbstelnkochen haltbarer

Limonadensirupe von wirklichem Fmchtgeschmackin Jllmbeer , Kirsch , Krdbeer , Zitronen , I Imctta liemon Sqnash .CJrenadine,Orangen etc .
Ganz vorzüglich za erfrischenden Limonaden sowie als

Beiguss zn Puddings , Flammeries etc .
1 Originalflasche gibt 5 Pfand feinsten Limonadesirupund kostet nur 75 Pf « . — Znm Yersnch >/, Fl . 40 Pfg .

Oie Krsparnis ist daher enorm !
1 Pfand stellt sich fix und fertig anf etwa 25 Pfg .

I50°
|, Ersparnis „Florosa

Ersetzt Bienenhonig ;

" “ Neiiheit.
Bienenhonig ; vollkommen .Ein reelles Produkt zur einfachen Selbstbereitung im

Haushalte . Feinster Honiggeschmack . Ueberraschend
natürliches Aroma . Ein Ökonomisches , sehr nahrhaftes
und gesundes Genussmittel in bisher unbekannter Güte

und Feinheit , die jeden in Erstaunen setzt !
Mao probiere es t£ Paket 45 Pfg . Ein Yersnch fiberzeagt iffl

R
B
r
tr

Otto Reichel , Berlin SO.
Grösste Specialfabrik Deutschlands .

rin *irtraflM htk ;
„DieDesülHwimg

im Haashalt"
io !

Ueber 150 erprobte Rezepte
zur Selbstbereitung von
Cognac , Rum , Likören ,

alkoholfreien Getränken etc .

Warnung vor
" die durchaus I

minderwertig sind •
In Karlsruhe bei : Carl Roth , Herrenstr . 26 . Wilh .Banm , Werderstr . 27 . Otto Fischer , Earlstr . 74. Max

Hofheinz , Luisenstr . 8. Anton Kintz , Sofien str . 128.Theodor Walz » Kurvenstr . 17. Baden - Baden : I )rog .
Vogel , Ecke Lang - tu Wilhelmstr . Bruchsal : Josef
Wünsch , Hoheneggerplatz , Bnrlaeh : Ph . Lager , Am
Markt , Filiale Fnearichstr . Ettlingen : Robert Rnf ,Karlsruherstr . Gaggenan ; Ernst Wells , Olga -Drogerie .Kehl : E. Barth , Badenia -Drogerie . Pani ülbrlch ,Hauptstrasse 4. Pforzheim : Anton Beinen , Obere
Friedrichstr . 31 . Rastatt : Richard Oster , Schulst --.Josef Weinhnsch , Kaiserstr . Grötzingen : Ph . Lager ,Bismarckstrasse . 3402I
Wilh . Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Taschcn -u. W anduhren .
Billige Reparatur -Werk
stätte , Tranrlng ;e , 8 tu
14 kar. gestempelt , daS Paar
v. M . 12—27. Arillenn . Zwicker

Bad-Ansfalf
Kapellenstraste 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 3059
Preis mit Wäsche . . . 40 ;?
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .

Carl Schreyer.
reichgeschnitzt,

t tauscht gegen
guterhaltene Nähmaschine .
Fcissi,Holzschnitzer,Hornberg .

VUaschmiffel
,

die allein waschen
gibt es nicht , Koche« «ud Reibe» erforder« auch die sogenannte » modernen Wasch¬mittel. Dabei koste» diese viel Geld und sind auf die Dauer für die Wäsche
nicht »«schädlich. Wer denkbar schönste Wäsche habe«, solche bestens schonen «nd
unnöttges Geld sparen will, der verwende Flammer 's Siife und Flammeris
Seifeupulver. Beide Waschmittel sind millionenfach erprobt als die besten und
zugleich billigsten . 8897

w
I Fltthbwk

Gebr. Welbmhn [ a. d. Wbmt .

Beste rnmm
Wenn WeibozabM Hafer¬
mehl der Milch zuge -
setzt wird , gedeihendie Kinder verzttg -

. — Aerztlichlieh
empfahl . Nieder¬

lagen durch
Plakate

keimt
fleh.

Holz
zum Anfenern, in verschiedenen
Sorten , durchaus ttocken, Zentn .
Mk . 1 .50 , bei 5 Ztr . Mk. 1 .40
frei ins Haus . 63

Bündelholz für Mederver¬
käufer fortwährend zu haben .
Friedrich Reich ,Karl Wilhelmstraße 66.

4 V
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Grosse
Posten

In meinem Räumuxigsverkauf wegen Umbau

abgepasst und am Stück zu billigen Preisen . PFflZ
Wie auf alle Waren , trotz herabgesetzter

Preise ■

•Verkauf - ‘20 °|o Rabatt
Dieser Verkauf findet letzt in meinem Interimslokal vis -a-vis dem Hauptgeschäft statt.

Wilhelm Boiänder

« rsiLSLrsLNlLrss-isrsELS/»
Darlach .

Gafthaas z. Vlirine z
Telefon 24 . Telefon 24 .

Empfehle fortwährend
ff. Schinkenwnrst»
„ Lyonerwurst ,
„ Preßkopf ,
„ Frankfurter Leberwurst,
„ Frankfurter Griebenwurst »
„ Schinkenroulade ,
Schinken roh und gekocht .

Spezialität:
Blnmenwürste ,
Bockwürste,
Fleischwürste .
Bratwürste .

Triedrielt JKannherz
Metzger und Gastwirt .

VSSSSl« M« IVr§r»IVTS<S»
Bekanntmachung .

Die städtisch« -Pfandleihkafle ist künftig an Samstage « nur
von morgens 8 .Uhr bis mittags 1 Uhr und nachmittags von
4—5 Ähr für den Verkehr geöffnet .

An den übrigen Werktagen verbleibt e« bei den bisherigen
Kaisenstunden .

Karlsruhe , den 24 . .Juni 1S0S. 8229

Stadt. Spar- «nb .O/andteihkasse-Aerwaktung .

ES empfehlen -ihre anerkannt vorzüglichen garantiert
i naturreinen Weine 950

Rotwein
per Liter von Pfg . an.

Spanische Weinhandlung

jmagtulHayitcr §€o.
}l» WOTi«fttr. i4 , ScMIlmfr .M, Hhelnstr. 45,

Dttrittftmtr . h , Ctttingitr. 24,
fetrlacfc hauptttt. 51 » Pforzheim,

Badtn -Bdden , Bruchei uni Heidelberg.

mache besonders
aufmerksam .

■' , *, r -tkcj ... VSY? »h

t QfUst » und toUkomoitiMU Iplbiit &ttil' W aschmittel
«oirT tjTnnrr - «nemnkdnr . geradezu ; wunderbarer Wtzefc»
Bleielikrrft . Wticht die Wliche von « eltaO i»
slnviertel < bis t cIBhalhirtlndigem Kochen, macht sie rdo and
Sendend weis» , Ifisth und duftig wie von der Stmne
gebleicht I Reiben , BQrsten , Waschbrett , selbe ! Seife und
Soda sind entbehrlich, ' daher gani enorme ErsparnÖ
an Zeit . Arbeit , und Geld ! Garantiert unachldUCb
bd jeglicher Anwendung.

1 Pakete ä 35 und 65 Pfg.

Verbessertes , fm Gebrsrueh billigates . unemnthtta
ieifenpulter . Garantiert unschädlich. Kgo Z usatz von
Seife und Sod » erforderlich I EtieichTwt bedeutend das Waschen,
da nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine notig. Die
Wüsche Wird achneeweiss und erhlit den frischen Geruch der

Rasenbleiche. Paket 25 Plg.

in Verbindung mft Stile , ganz hervorragende* Waschmittel , besta
Ersatz für. Sod ». vorzüglich zgro Einsetzen oder Einweichen der
Wäsche, «um Reinigen vKn schmutzigem Küchengeschirr ' und

Heizgeräten etc.

Oben genannte 3 Artikel in allen ein
schlägigen Geschäften zu erhalten .

ANeintge Fibriksnteoi HenXtl & Co ^ OiiiitldQßl »

iG3rac-9raesra®es&& W t~> & iS &> W & &e> ra ra «snara®a
I Brauerei F. Hoepfner » Karlsruhe |

empfiehlt ihre rezenten und vollmundigen g}
§

.. Billigstes :: HHHHHI © 3249 empriemr inre rezenten una voumunaigen g »

lAagnst Schindel jr.11 Kager- und Cxportblsrs hell und dunkel |
: : AststtßkcheSS ütirlaph ü «s>Utr«ie69 ~ ffi . „ . . . . . . . .. mrz, . »a/ _ e *_ S

K««BkttzeSS Hilflach 69 ^
empfiehlt für

cn

g in Quantitäten von 20/1 und 20/2 HaFdien sowie in Gebinden. g

sein reichhaltig , gutsortiertes Lager in

Herren-. Bursehen-
inniKnaben-Anzügen

ff

bei streng reeller Bedienung .

Geschäftshaus.

Anmeldungen auf
mznnerkranilenverslcherung

vom 16 . bis 60 Lebensjahr mit und ohne ärztliche Unter¬
suchung werden entgegeugenommen. 2S80

Badisch* märnier*Kra«kcm)er$icberuti8 (e . H . Nr . 9)
Karlsruhe . Steiustraße 23 ._

0 Dnrlaeh

psw** tttib gmörrhlribrr
iverdey billigst angefertig

Schützenstraße 62 .
fertigt

3 . St .

Sink 1
Wlns >rd» -W«f >l« -

an ruhige Familie zu vermieten.
Zu erfragen : Hetteeanerst 29.r

Mittagstisetg .
gnt »ud kräftig , bei mäßigem Preis , in und außer Abon¬
nement empfiehlt 51

Nannten, zur Blume
Metzger „ nd Wirt .

Wegen vorgerückter Saison gebe auf sämtliche

t 9 e
|o Rabatt .

Arthur Baer
Kaiserstr . » »

1 Treppe hoch.
Karlsruhe

Telephon 2665 .
Kaiserstr. 03

1 Treppe hoch .

Oeffentlicbe Lesehalle, SWeHnche 35
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u . 6—10, Sonntags 10—12.

H' i Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen ans.



Sette 9. Samstag , den 3. Juli 1999, Sette 9.
Der Lebensbedürfnis - und Produkttv -

verein in Freiburg i . D .
L . Zu b-em Artikel in *ber DonnerStvgsnummer wird uns

von einem AuffichtkratSmitglied geschrieben : Der Artikelschrei .ber macht dem Vorstand und AufsichtSrat den Borwurf , daß sieden Verein nach kapitalistischen Grundsätzen leitenund datz sie das genossenschaftliche Prinzip verletzen . Demgegen¬über will W> feststes« ,, daß ein Konsumverein, solange wir im
kapitalistischen Staat W&ert, in gewissem Sinne auch kapita¬listisch betrieben werden muh. d . h. die Geschäftsleitung mutzdarauf sehen , daß die Warenpreise so berechnet werden, datz die
Einraufspreis « und Unkosten gedeckt werden. Es ist auch ge.
nossenschastticher Grundsatz , datz die Preise so berechnet werden,datz am Jahresschlutz den Mitgliedern noch eine Erübrigungbezahlt werden kann. Richtig ist , daß ein Konsumverein seinenMitgliedern innerhalb dieses Rahmens die Waren so billigwie möglich liefern soll. Was in dem Artikel über die hohenDividenden gesagt ist. ist ganz richtig und die 150000 M . hätten» uh dadurch aufgebracht werden können, datz man vom BestehendeS BereinS an immer ein halb Prozent Dividende wenigerbezahlt hätte . Das Verdienst, di« Dividende heruntevgedrücktzu haben, gebührt nicht den Arbeitern im Aufsichtsrat. da hatdie Entwicklung schon selber dafür gesorgte Es mutz aber fest,gestellt werden, datz durch die Einwirkung der Arbeiiervertreterdie Herabsetzungen in den letzten Jahren sich jeweils ruhig voll¬
zogen haben, während noch vor 6 Jahren auch die Arbeiter einen
fürchterlichen Krach machten , als die Dividende von 8% auf8 Proz . herabgesetzt wurde.

Run ist e» aber ungerecht, die Gefchäftsleitung dafür der.antwortlich zu machen , datz der hiesige Verein nicht so arbeitenkann , wie manch anderer Verein. Der hiesige Verein ist von
Anfang ein Beamtenverein gewesen , dem sich später diekleinen Privatiers anschlossen . Erst viel später traten auch dieArbeiter ein und heute bilden die Arbeiter erst ein Drittel derMitglieder , was gewiß nicht sehr rühmlich ist. Nach einer langenStagnation entwickelte sich der Verein verhältnismähig raschvon 1200 auf 3000 Mitglieder . Es wurde die Erstellung vonneuen Lagerräumen notwendig, welche neben der schon frühererstellten Bäckerei erbaut wurden . Selbstverständlich wurden
diese Gebäude in einer Größe erbaut , datz sie auch noch ge.
nügen, wenn der Verein bedeutend größer ist. Nun aber rächte
sich die Dividendenschinderei, wie sie früher betrieben wurde.ES fehlte der Baufond , welchen jeder Konsumverein einri ^ en
sollte. Heute ruht nun eine große Schuldenlast auf dem Ver¬ein. wenn'

auch in den letzten Jahren jeweils 5000 Mk . bezahltwurden. Nun kann zwar nicht gesagt werden, daß sich die hie¬
sige Arbeiterschaft nicht mit dem Konsumverein 'beschäftigthätte .

^
Es ist kaum eine Organisation vorhanden, in welchernicht schon über die Frage gesprochen wurde ; aber solange es

noch Arbeiter in führender Stellung gibt, welche prinzi¬piell nicht in den Verein gehen , so kann die Agitation nur
wenig Früchte tragen . Das Gewerkschaftskartell hat sich nurmit dem Verein beschäftigt , wenn die Arbeiter des Vereinsmit einer Forderung nicht durchdrangen. Da haben dann die¬
jenigen. welche nicht tm Verein sind , denselben sogar bekämpfenddie weitgehendsten Forderungen vertreten . Die Arbeiter hätten
schon vom rein gewerkschaftlichen Standpunkt aus ein Jntereffeam Gedeihen des Vereins . Die dort beschäftigten Arbeiter
haben die mit den in Betrag kommenden Organisationen ver¬einbarten Lohn-

.
und Arbeitsbedingungen und sind somit den

Buchdruckern glei^ gestellt ; sie sind auch ungehindert, wenn siefür ihre Organisation tätig sein wollen. Es ist auch den Frei-buvger Arbeitern schon oft gesagt worden, daß das Draußen¬bleiben und Kritisieren nichts nützt ; in den Verein eintreten unddort mikhelfen, daß eS vorwärts geht, nur baS hat Zweck . Zu-
gegeben muß werden, datz in der Agitation von seiten der Ver¬
waltung nicht alles getan wurde, was notwendig ist ; wenn der
Artikel dort förderlich wirkt, dann hat er seinen Zweck erfüllt .Run zu dem , was den Kern des Artikels bildet. ES heißt

dort , daß die Verwaltung versprochen hätte , den BrotpreiS nicht
zu erhöhen. Wir können versichern , daß jenes Versprechen
ehrlich gemeint war . Man war damals allgemein der Mei¬
nung , daß die Mehlpreise den höchsten Stand erreicht hätten .
Von maßgebender Stelle wurde geraten , keine großen Abschküffe
zu machen , weil ein Preisrückgang eintreten werbe. Der
erwartete Preisrückgang blieb aus ; dafür kam eine Erhö
h u n g von 2 Mk . bis zu 2,50 Mk . pro Sack . Di« Zahlen, welchein dem Artikel angeführt sind, können nicht beweisen, datz heuteder Gewinn höher ist als früher . Es handelt sich dort um
Bruttogewinne . Der Reingewinn ist natürlich viel
geringer und wenn die absolute Zahl «ine höhere ist, so
ist dies nur auf den gestiegenen Umsatz zurückzuführen. Die
Mehlpreise für das Brotmehl sind pro Pfund um 8 bis 8 Pf .
gestiegen, während der Brotpreis pro Pfund um 4 Pf . stieg.
Datz unter diesen Umständen der Bruttogewinn heute bedeutend
geringer ist , und zwar um mindestens 10 Proz ., als vor fünf
Jahren , kann sehr leicht nachgewiesen werden. Die Sachlage ist
so , daß die Verwaltung es nicht verantworten könnte , wenn sie
noch länger mit dem Aufschlag gezögert hätte . Dieser Beschlutz
ist sehr wohl erwogen worden.

Nun möchten wir an die Arbeiter die Dstte richten, ans
dem Artikel in der Donnerstags -Nummer nicht nur die Ver¬
urteilung der Brotpreiserhöhung herauszulesen , sondern auch
die Mahnung zur genossenschaftlichen Arbeit. Diese Bitte rich¬
ten wir ganz besonders an die Arbeiter , welche schon Mitglied
sind . Jeder Genossenschaftler mutz bedenken , daß ein Laden,
die gleiche Miete kostet, ob im Monat für 4000 Mk . oder für
10 000 Mk . Waren umgesetzt werden. Auch ärgere Geschäfts-
Unkosten und -die Zinsen bleiben sich gleich . Also je mehr Mit¬
glieder, um so größer ist der Nutzen , welchen da» einzelne Mit -
glied hat , um so bester kann der Verein seine Aufgaben er¬
füllen. Die Arbeiter müssen erkennen lernen , baß auch die Ge¬
nossenschaft ein Mittel ist im 'Kampfe um die Erringung besse¬
rer wirtschaftlicher Verhältnisse und dieses Kampfesmittel fön»
nen wir uns dienstbar machen , ohne daß wir irgend ein Opfer
bringen . Was man von einem Genossenschaftler verlangt , ist,
daß er seine Waren im Verein einkauft, dadurch bringt er
kein Opfer , sondern er nützt sich selber und seinen Neben -
Menschen.

(kwerkttbaltllcbM.
Die christlichen Gewerkschaften im Jahre 1908 .

In der letzten Nummer des Zentralblattes der christlichen
Gewerkschaften ist die Jahresstatistik über die christlichen Ge¬
werkschaften enthalten , die uns zeigt, daß die christlichen Ge¬
werkschaften das vergangene Krisenjahr weit schwerer über¬
dauert haben, als die freien Gewerkschaften . Für den Mit -
gliederrückgang im allgemeinen werden ganz plausible Gründe
angeführt . Auch trifft die bei unk beobachtete Tatsache , datz
von der Krise das Baugewerbe und das Textilgewerbe und dem-
entsprechend auch die für diese Gewerbe bestehenden Organist»,
tionen am schwersten getroffen wurden , auch für die christliche»
Gewerkschaften zu. Bei dem Vergleiche in der Mitgkreder-
abnahme der christlichen Gewerffchasten und unserer Gewerk¬
schaften aber geht dem Berichterstatter schon alle Vermnfft und
Logik zum Teufel . Erst wird ein Langes unfc Breite » geredetüber di« „wieder einmal veränderte Kampfestastik der sozial-
demokratischen Bewegung"

, auch etwas über die tapfere Er¬
ficht der Hirsch-Dunckerschen , die ihre Mitgliederzahl derschwie-
gen und ihre Abrechnung verschleierten, bei rund 125 000 Mk.
Mindereinnahmen aber einen empfindlichen Mitgliederverlust
zu beklagen haben müssen u. a . m. Nach dieser langen Brühe
kommen dann endlich die Fische . Am Jahresschlnß zsihtte« die
Christliche « 23 882 Mitglieder weniger als im Jahre 1807.

Diese denn doch verteufelt unangenehm« Taffache wirb nun
durch allerhand „Drum und Dran " zu verbrämen gesucht : Im
Jahresdurchschnitt des Mitgliederbestandes betrage die Mit¬
gliederabnahme nur 9604; wenn sie auch prozentual etwas

größeren MitgliÄwrverlust hätten , fr sei «r hoch Ach aaftMil
Gewerkschaften in der Zahl größer nfw . SSfet wollen « afwfj
bei den Tatsachen bleiben. Die durchschnittliche FähreSnnt«
gliederzahl liegt für unsere Gewerkschaften noch nicht vor . Mr
haben am Jahresschlutz 72 284 Mitglieder verloren, dir Christ¬
lichen 23 882 . Im Verhältnis zum MUgNeberstanb bedenket
das , daß die freien Gewerkschaften 4 Proz ., di« christlichen Ge¬
werkschaften aber 9 Proz . ihrer Mitglieder rrugebitßt habe«. 5btt
so haben doch Zahlengegenüberstellungen « neu Wert «ni wk
so ist Ehrlichkeit bei der Sache zu finde». Ob M der JchstwG
durchschnrttSzahl unserer Gewerkschaften Mfrife 8«hirn»ev>
hältnik bestehen bleibt , mutz vorläu ^ z gänzlich « che» B«t« chr
bleiben.

Interessant und für un» belustigend ist , wie sich die bürger¬
lichen Schmocks nun mit dieser Tatsache «Afinden. Ihr Froh¬
locken über den Mitgliederverlust in de« snztatdemokratrschen
Gewerffchasten ist ja verstummt und Setakmt spreche« sie sich
gegenseitig den Trost zu, datz dir wtrffchafikichea SöHnerig -
keiten dieses Jahres von den christlichen Gewerkschaften „»erhält-
ni»mätzig " gut Überstunde « wurden . Ja , amt fal hm» Tag »ie
»»r dem Abend loben !

Zu bemerken wäre noch, Hatz « wen Wtto0Ht*xjßtoaäß Me
bayerischen Eisenbahner mit 2074 , d« Sleinarbetter mit 1191,
die Heimarbeiterinnen mit 849 nfw. anft veisen. Einen Mit¬
gliederrückgang hatten di« Bauhanbwerler « ü 4833, Kerum-
arbeiter mit 8489 . Textilarbeiter mit 8808, P ctettwtfaa « mit
1003 ufw. z« verzeichnen . Bei der Urbnificht her HntzenaersiNt-
niffe fällt es auf , datz in dieser schwerem Zeit weoffchaMcher
Depression und sozialen Elend« die houuaaMee « Unterstütz ,
unge» mtr .«ine sehr geringe gnmM * 4« toi NnSgadl» aus-
weisen . Außerdem aber ist die GtaetkAnie «ststtz aag »mt 74* 000
Mark auf 424000 Mk. herabgegange«. De« BermögeaSbeftarid
mit rund 4 500 000 Mk. erhöhte sich a«ch tiisiilg, gesteigerter
Einnahmen um rund 1025 000 Mk.

Nach alledem können tat* e» den Arbeitern gherAfffeu, sich
die Frage selbst zu beantworte « , welche Gewerkschaften i» der
Zeit der Krise sich verhSlftn Smätzig « u beste» gehaktem haben
und in welchen Gewerkschaften die I nterest, « her Mitgkirder am
wirksamsten vertreten werde«. '

etMhSftBdx ».
kriißiM rrn» Silst TreHmrg l Br.

Vorteilhafte Kiatkmtfa ^aelle
für Buckskin, Kleiderstoff «, Leine» " nnd Bantaelhraren ,Gardinen, Teppicke, fertige Wftscfce, Anartenerartikel,Bettfedern nnd Flanmen, komplett «nfgeriektete Bettenfür Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager' am Platze .

Jos . Herzog Maohf ., Mntapift 9. J
bin JuliusStrang, Karfuitlx kffu

Katßarstratza 199 - M isch »» storA,, nah Wakhsiwcha
«Mwg Mvwinsgoschllft bi BekMrMM - aMc Mm Matz,
stoffen. PasscMcnterte». JhOtfen , SMgaatM , stand-

schuh« . Strümpsê KraUattoa, Fache« » * . r \
SstKUg« « ngan, taa ftCTfrflan. — Mchchan ttfc.
Bluse«- hattsertige IMn w. siche »reSamiH

Karl
XMsentr . ld» Mk : k . ScfeahtMeW MapiwnfMl g
SfezW| 8säa ^ n •lBl(stla ^ S8ilmt9 (fî̂ als ^zIlMlJ | Sm I
SpezMtftt : Lyooar MdetwtoOe aa düllgowa Pedaen ^ l
SWUA » NeaheKen der Mm . . By , M»h )»WMii J

Eilige
Idtmtnitttl !
WrfelMll
» ■ W . 2±4

Irflhösadift
w * f*. 224

Ctinpdut
per Pft>. 23 ^

M . Kartoffeln
>»r Pft ». 25 ^

MM-Kartrffeln
»or Pst . 4 <M

äotferftüfjler
PP

M -m . lß 4

Wrorrn
m &uß 4
Gaßmkffee
Mm iß 4

afifalr, ; .
WpCunf

si« m . 114

Hchlzerßr
p« rn . ii 4

L 3861 '

W #. Filialen.

auf

13 Adlerstratze 13 gW
-

Spezialha « s MM n U n I Braut -Ausstattungen.
^ d I Kein Käufer sollte versäumen , meine aufs reichhaltigste ausgestattttm^ Möbel -Magazine ^

in 4 Stockwerken zu besichtige«. m
Riestge Auswahl in moderne« Schlafzimmer«

von lASli « anstmtzend .
Teilzahlung 1 MU" ohne Preisanfsohlagf .

Kompl. flu$$t«u«rn btsondm ilergmstigmg.

Kredit
bei

bequemster Zehlungsweise .

13 Adlerstratze 13

AdlerstrasseM
.
Tannenbaum Adlerstrasse
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Todes -ü .nzeige .
Heute vormittag halb 10 Uhr verschied nach kurzem ,

I schweren Leiden im 03 . Lebensjahre unser innigst geliebter |
! Vater , Schwiegervater und Großvater

Triedrich Sehöffler
Schreiner.

Karlsruhe , den 2 . Juli 1909 .
Dir trauernde « Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag j
halb 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt . 3419i

Gesangverein £a$$allia Karlsruhe.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere |

Mitglieder von dem Ableben unseres Gründungs¬
mitgliedes

Friedrich Zchöttler
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Mitglieder find eingeladen sich am Leichen¬
begängnis am Sonntag nachmittag halb 3 Uhr zahlreich
zu beteiligen.

Die Sänger treffen sich Punkt »/«2 Uhr bei Mitglied !
| Rutschmann , Kaiserstraße 13. 3416 |

Der Borstand .

Gratis ! Umsonst ! Geschenkt!
erhält jeder Käufer auf Wunsch

Ein Original -Diabollo -Spiel
der „Deutschen Dlabollo - Gesellschaft “

, und zwar

Beim Einkauf von Mk . 4 .— ein Diabollo (Art . Fl. ) im Werte von 85 Pfg.

Freibur g m
Am besten und billigsten lassen

Sie ihre Schuhe in der

Schnellsoßlerei
Kolinarerllraße 15

reparieren. Nur saubere, solide Arbeit,
prima Material. Anfertigung nach
Maß. Billige Berechnung. 28«,

DC: □G

Freiburg Stöhlinger Klarastr . L
Wich . MaierAm. Wuhandis.

Meiner Verehrten Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme,
daß ich mir ein größeres Lager in

Glas -, Porzellan - und
Steingut -Waren ;

zugelegt habe. 3234

ReichhaltigeAuswahl in Tellern , Suppenschüsseln ,
ü Kaffeetaffen , Waschgarnituren , Wein - «nd Bier¬

glasern , Butter « «. Honigdoseu rc. in allen Preislagen .
Große Auswahl in

Küchen- «nd HauShaltnngS -Gegenständen . / C

3Ci □G

Saal-Theater
Zentral-Kine.
matograph

Sforchensaal
G. m . b. H .

Schtffstraste » .
j 600 elegante Sitzplätze.

Hrstüü Kinematograph .

Programm
Tom 3 . bis inklusive 9 . Juli 1909.

Colombo «nd Umgebung , hochfein kolorierte Natur¬
aufnahme.

Este standhafter Freier , humoristisch .
De » Bater » Repetieruhr ( Andenken für seine« ins

Feld ziehenden Sohn ), dramatisch.
Walzerduett au » „ Wiener Blut " , elegantes Tonbild.
Da » rasende Höckerwetb , komisch .
Schweden , Lappland «nd Norwegen , großartiges

Reisebild.
Gestörte Ruhe , kolorierte Trickszcne.

1 !0lorQ (tnQ , Herz und Gemüt bewegendes
I Drama in vollendetem Spiel . (Text im Programm .) >
I Mostar , die Hauptstadt der Herzegowina , schönes
| Städtebild .

1

Ei » schauderhafter Scherz , urkomisch. 8429

Leim Einkauf von Mk . 6 .— ein Diabollo (Art Fm .) im Werte von Mk . 2 .—

Beim Einkauf von Mk , 8 .— ein Diabollo (Art . Fn .) im Werte von Mk . 3 .—

Beim Einkauf von Mk. 10 — ein Diabollo (Art . Fr .) im Werte von Mk. 3 .90

Beim Einkauf von Mk. 12 .— ein Diabollo (Art . Fo .) im Werte von Mk . 5 .50

Jl gltschüler , Karlsruhe
Katsersfrasse 161.

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhmarenhaus Söddeutschlands.
Altschülers Filialen : 8436

Mannheim , R 1 , 2/8, Merktplstz
„ P 7, 20 , Heidelbergeretr .
„ 0 6 , 3 , Heidelbergeretr .
„ G 5 , 14 Jnngbuschstr ,
a Mittelstrzsse 68
„ Schwetcing . rstr . 48

Neckar »« , Kaiser -Wilhelmstr , 29
Aalen , Bahnbofstrasse 27 b
Angzburg , Karlstrzsss V 47
Angzburg , Ksrolinenstrasse D 8»
Bamberg , Hauptwachstraase10.
Braehaal , Ksissrstr. 55
Beekeahelm , Frank fürteretraeae 8
Fraakfart a . M., Sebnorgaaie 33/35

Freiburg , Kaiserstrssse 85
Göppingen , Marktplatz
Hanan , Nürnbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87
Karlarnhe , Kaieerstrasse 161
Karlsruhe , Kaiserstrasse 118
Mainz , Schusterstrasse 49
Mainz , Grosse Bleiche 16
Offenbach , Frankfurterstrasse 48
Stuttgart , Eberbardtstrasse 71
Veras , Neumarkt 12
Wttraburg , Kaiserstrasse 17
Würzburg , Marktplatz .

Uhren
Tstschrnnhre « , ItciHliitriirf ,
Freischwinger , Wandshren ,

Wecker, Uhrketten
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil Cehri , Uhrmacher ,
Löwenstraße

Freiburg i . B.

Musikhaus
Ruckmicli
FreiburgLB .
Musikinstrumente

Violinen Zithern
Guitarrezifhern

Mandolinen Guitarren
Flöten Trommeln
Blechinstrumente

Spieldosen 122
Gramophone

in allen Preislagen .
Reparaturen.

Verlangen Sie Kataloge unter
Angabe Ihrer Wünsche .

Alona
sthNÄtt

tt. ZuVenorteil « enorm billig.
att». Bettreter ge¬

lt. gstrheoadhan » Wiehre
i i « . « .

Orishranhcnkasse Bruchsal.
Infolge anderweitiger Anstellung des bisherigen Inhabers

ist die Stelle eines

karrenliieners « hilfskontroleurs
welche mit einem AnfangSgehalt von Mk. 1350.— und einem
Höchstgehalt von Mk. 2026 .— auSgestattet ist, auf 1 . Angnst
d . I . neu zu besetzen.

Bewerber um dieselbe müffen in der Lage sein , eine Sicher¬
heit von Mk. 1000 .— zu stellen , genaue Kenntnis der örtlichen
Verhältniffe Bruchsals besitzen «nd auch schriftliche Arbeiten ver¬
richten können .

Schriftliche Angebote find sofott an den Kaffenvorstand zu
richten . 3427

Bruchsal, den 2. Juli ISO».
Der Ka$$tnwr$tatid.

Freiburo-Stütilinger Fahrradhaus
Ecke Hngatetter - and Krenzztrasze .
Fahrräder t neu von Mk. 55 .— an,
Sohläuche von Mk. 2.— an
Mäntel von Mk . 2 .30 an

sämtl . Zubehör u . Reparaturen billig .

Mitglied des Arbeiter -Radfahrer -Bunde« „8 ."

Kartoffel

3Pfd .

ein Waggon der beliebte »
Cforzer

ist für mich eingetroffen

22 ^ » Zentner

3434

Jt \

Bucherer
in den bekannten

Arbeiter! agitiert fiir den Uoütsfreund.

Leopold Kölsch
M . 1844

211 Kaiserstr . 2ll Karlsruhe

Kinder -Konfektion.
Während des Juli

Räamungs -Verkauf der Sommer -Ware
|q Nachlaß .

Ferner so lange Vorrat 3417

fürs Alter v . 2—10 Jahren, früher 7 — 12 Mk.Eine
Partie

Eine
Partie

Wasch -Knaben-Anzüge jetzt 5 Bilk.
' * * * * fürs Alter v . 2— 10 Jahren, früher 3—6 Mk.

WdSen- “ jetzt 2 .50 Mk.
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Todes -Anzeige .
Am 1 . Juli verschied nach kurzem schwerem

Leiden unser

Herr Direktor Earl Veng.
Mit grösster Gewissenhaftigkeit und Pfüchteüpr hat erstets das Interesse unserer Brauerei gewahrt Seine
Ehrenhaftigkeit und Herzensgüte sichern ihm ein ehrendesAndenken .

bv '*<

&m

Karlsruher Brauereigessüscbaft
vorm. K. ScbremwL

Die Feuerbestattung findet am 4 . Jtffi, vorm . fö Uhr statt .

OerchAtrOerlegmg - und
kmpkchlmig .

Meiner werten Kundschaft bring« ich p * gefl.Kenntnis, daß ich am 1. Juki mein
hier- v. Lutter-Bpeiiai-üeschätt.- a . i # — ■». . • m. , MM - jc900 IKMQ

Schfflfaen strMse 63 «(Elke Nttppurrerstraße ) Verist Hab«.
Indem ich ffir das mir bisher gefchmckde vertrauenbestens dank«, ersuche ich dasselbe mir a« h st» neue«Lokale entgegenbring«» zu wolle« und verstcheve auchfernerhin stets «ur stldellok« frische War « zu d«billigste« Tagespreise « zu kiefern . 8488

H»chachtm»gSvoS
WUitehn Qntbörts

Telaiop UH . Sstitifimfraui Ha .

PAT
« Masfiger

durch di« hZstoUbSrs- r
Titzttingenierrr «

P . M»ch, « tllinge«.mmm K».

MWirrtrs Im««
M verwäetea 3968

RSPp«k»erstrasl>e SA, 3.
Schön«

2 Ztanertotaip
HMtrrchms aufbN «cär g, ««rmietrn .«Sherr« Sslippurrrrstr. SV,Bure« . 3063

Erklärung !
Die Unterzeichneten Vertreter der Arbeiterschaft erklären , daß sie sich nach eingehenderPrüfung der Differenzen des Zentralverbandes deutscher Brauereiarbeiter mit der BrauereiBeckh in Pforzheim überzeugt haben , daß die Brauerei Beckh das Uebereinkommen vomJahre 1907 voll und ganz gehalten hat und die seinerzeitigen Vorkommnisse zwischen Mitglieder «des Zentralverbandes und des Bundes deutscher Brauergesellen , ohne Dorwiffen der Betriebs¬leitung vor sich gingen , somit die schwerwiegenden Anschuldigungen völlig unbegründet wäre »,aber auch die übrigen Vorwürfe teils unberechtigt , teils stark übertrieben waren . Dieselbe «bedauern daher das zumeist durch unrichtige Informationen veranlaßte Vorgehen gegen dieBrauerei Beckh, besonders soweit es beleidigender Natur war , oder Geschäftsschädigmrg zurFolge gehabt haben sollte.

Da die Differenzen beigelegt sind, so find auch die gegen die Brauerei Beckh erlassenenFlugblätter gegenstandslos geworden und für die Arbeiterschaft besteht sonach Keine Veranlassung ,die Brauerei Beckh anders als die anderen Brauereien zu behandeln . sei?

Für dm Aeutral-Verbemd
deutscher Brauereiarbetter :

T. Hilz, Geschäftsführer.

Für das
Gewerkschaftskartell Pforzheim:

E . Kluge, Vorsitzender .
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1 Schöpf Marktplatz.

Von Montag, den 28. Juni bis Samstag, den 10. Juli
wird der alljährlich einmal stattfindende

Inventur - Verkauf !
abgehalten.

In allen Abteilungensind grosse Posten znm Ausverkaufausgeschieden u. diesmal ganz ausserordentl.

weit in den Preisen herabgesetzt
lO °

|0 Rabatt 10 °/, Rabatt

za Mk. 16.— 26 .— 39 .— 66.— 115 .—
kosten fetzt Mk. 9.60 17.50 25.— 88.— 65 .—

I Tallinn .
. zu Mk . 21 , 46 , 88 , 70,125

| kosten jetzt Mk. 16 , 26, 32, 44, 76

B
zu Mk. 3.75 6.9011 .— 18 .— 84 .—

kostenjetztMk . 2.20 4.50 6.76 12.— 25.—
zu Mk, 6 .76 9.75 16.— 25 .— 38 .—

kosten jetzt Mk. 3.50 6.50 ll . — 16 .— 24.—

Kostüme

„.SÄ-Röck
.Ä .Mäntel

WasebblusenZU Mk . 1 .10 2 .80 4 .20 6 .90 10 .50 |

kosten jetzt Mk . —.80 1.90 8.50 4.20 6.80
Wollen « m,,onn ZU Mk. 6.90 8.7S 14.60 26 .— 42 .-

u. seidene 01 US« II koBt. Mk. 4.20 6.— 10.— 17.— 28.- |
Sdi « iKepj | | j | | | | ^

zu Mk. 16 .— 27 .- 45 .- 68 .— 85.-
n. farbige 1

Engl. Paletots
' koskjetztM . 9.5019.— 32.— 44.-

zu Mk. 6.5016 .— 28.— 36 .-
kost . jetzt Mk. 4.90 9.75 15.— 22.— 30.

Rabattmarken trotz dieser enormen Vertostpreise .

20
°

|o Rabatt an! Miede Kinder - und MldMontiM sevle Knatemrasetazfige
41 a eh e

Ottmarken .

[ 4 Preise für Kleider- und Blusenstoffe
hochmoderne Streifen und Karos , aus letzter Saison

Serie I
Werth . ^ 1 .75

Serie II
Werth . ^ 2.25

Serie HI
Werth . JC3.25

Serie IV
Wert b . .04 .50

für netto 78 H für netto ^Äl .25 fürnetto -4kl .50 für netto .Äl.90

Neueste Wasehstoffe
Uniicenlina mdt -, solide Qualität , hell und ckmkol . j
mUUOOullllli neueste Bordüren Mtr. 25, 38, 48, 58 Pfg .
KlnilOOOliflO reine Wolle , beste Fabrikate , mit u . ohne
mUttdOUllllC , Bord . , ap. Muster Mtr . 58, 78,95,115 Ptz.
Welsse Kleider - u. Blusenstoffe

( 25 °|0 Rabatt auf sämtliche Reste bis 7 Meter
(aller Läger) 25 % Rabatt ) I

auf

3 Gardinen Bettdecken Welsse Plqae Tfeisse Damenwäsche m n (
Kongress- Stoffe Bodenteppiche Welsse Crolse 'IIItafWt m^a mh,}?na1, fl |
Tfill -Stores Bettvorlagen Tisch- ». Tafeltttcher tt eisse junaerwasene h b h

Spachtel- Stores Länferstoffe Servietten Herren-Nachthemden III

fl Spachtel -Bettdecken Welsse B’wolltttcher Teegedecke Trikotagen BII
Rouleanx-C5per Gebl . Halbleinen Waschbare. Tischdecken Fertige Kissenbezflge

| | Schlafdecken Gebl. Leinen Wollene Tischdecken Abgepasste Bettttcher Rithil
7 Steppdecken Welsse Damaste Tischdecken vom Stück iiquq

3323

innnraiiorai 1 I ' ^. hellen Export- u, dunklen Lagerbiere
IUIIIII flllGl Bl I . II. Ä B“"er — lls'hM

T.W. . 2M o KARLSRUHE OMef- m ” - UHU «.

Kaiserstr. l33
"°

zwischen Marktplatz
und Kreuzstrasse.

Programm vom
1 . Ms 7. Juli 09.

I Seelenkonflikte . Spannendes Drama.
I Arabische Kavallerie bei der Verfolgung |

eines abtrünnigen Volksstammes . Hoch-
infACAQflonf . I

j L.a Serenade espagnole der Saharet .
Origioalaufnahme .

Dr . Fliegers Krlindmig . Sehr humorvoll .
| Fine fflissionsstation in Südafrika .

Hochinteressante Naturaufnahme .
| Fine kleine Mutter . ErgreifendesDrama ,
drossfener in Petroleum -Reservoirs

Hochinteressant .
I Kranz nnd Krone . Schon koloriert .
1 Schutzmann Greife * mit dem Riesen - _

BBB arm . Urdrollig . 3403 BOB

Sängerkarttll Karlsruhe.
Sonntag , den 4 . Juli , vormittags 9 Uhr , findet im

Saale des . Hotel Monopol" eine

Miititrte Mitglieder - Pttsanmluig
statt. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersuche« wir
sämtliche Mitglieder der hiesigen Arbeitergesangvereine um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen . 3401

_ Der Vorstand .

Versäumen Sie nicht die Gelegenheit
and besichtigen Sie meine Lager .

Ich gebe sämtliche

Sommer -Herrenkleiderstoffe sowie
Herrenkleiderstoft -Reste

in nur ausgesucht prima Qualitäten , wegen vorgerückter Saison
weit unter Preis ab.

Sehr lohnend für Schneidermeister und Wiederverkäufer .
1 Muster werden keine verabreicht . —— — — -

Keinen Kaufzwang !

Arthur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93

1 Treppe hoch Telephon 8665 1 Treppe hoch.

Für Schulferien !

Aas anserem Lager haben wir

ca. dUU Stück
Knaben -Anzüge
in denen die Serien nicht mehr vollständig
sind, ausgeschieden . Wir verkaufen die¬
selben

ohne Rücksicht

auf den bisherigen Preis .

Mark Grosse 1 bis 6

Mark
50

Grösse 7 bis 12

8821

Canz abnorm billiger Preis.

Diese Anzüge sind besonders sortiert.

Bekanntnrachrim
Die amtliche Behandlung

Fundsache » bete .
Im städt . Vierordtbad wurden in der Zeit vom 1 . April ,

bis l . Juli d. Js . Manschetten , Knöpfe , Broschen nnd
Taschenmesser re. aufgefunden.

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 930
B.G.B . aufgefordert, ihre Rechte an den oben ausgesührten
Gegenständenbinnen 3 Wochen beim städt. Vierordtbad , Garten -
straße 1, anzumelden, widrigenfalls die fragUchen Gegenstände,
soweit sie sich dazu eignen, gemäß § 979 B. G .v . versteigert
werden > 9411

enipfiehlt

Bügel
Hohlen

Bündel

Bußherer
in den vetannten
Verkaufsstellen .

Cerangverein
„Badtnla“.

Zu dem heute abend stait-
findendenBankett
sind passive wie aktive Mitglieder
gebeten , vollzählig zu erscheinen,
im Aufträge des Herrn Brauerei¬
besitzers Kämmerer.
3430 Der Worstand.

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Ge¬
sicht, rosiges, jugendfrisches Aus¬
sehen, weiße , sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.
Alles drrS erzeugt die echte
Steckkspftrd-zMramllch-Srift
v . Aergmau« u. ßo ., AadeSeuk
ä St 50 Pf . bei : 1058 ;
Kart Iloth , Hofdr . Herrenstr. 26.

Ittrkrr , staiserstraße 222.
jSnC. Aehn Nchf -, Zähringerstr . 55.
W . Hscherning , Amaliensir. 19.
H . Wenzel, Karlstraße 98 ;
Aul «« Kintz, Sofienstr . 128 ;
In Mkhföurg : Atrauhdrsgerte . >

An alle« Apotheke».

arhaus
Geschw . bärnmle,Kronenstr . Reise -Koffer , Korbe and Handtaschen -

in jeder Grösse , verschieden . Ausführungen und Preislagen
Gamaschen , Necessaires, Plaid - und Schirmhüllen,

Mitglied des Rabatt - Spar -Veretns . ^ st der Kriegstrasse.

Rucksäcke,
Anzugkoffer, Hntkarton, Damentaschen, Portemonnaies,

i ■ - Hosenträger.

3162
Binsen- und

Brieftaschen,
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